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!sei> röäe W aS»8 «2es*BEelScätiellens. VonDr. M e l io n ,  pract. 
Arzte in Freudenthal. — So w ichtig dieser Puncl für das allgemeine 
Interesse i s t , eben so w e n ig  wurde er bisher berücksichtigt. Der 
Pfactische Arzt, nur zu häufig von seinen einer ärztlichen Behand­
lung müden Kranken um Rath wegen Bestimmung eines Curortcs 
ersucht, wo uer sich bis jetzt hülflos vermeinte Kranke aus dem 
Schoosse der heilkräftigen Natur eine gesegnete Genesung hofft, 
lrrt und sinnt nicht selten über die Wahl eines Curortes, welcher 
für seinen Kranken geeignet seyn möchte, wenn ihm noch amW ohle 
seiner ihm anverirauten Kranken wirklich gelegen  is t ,  während, 
wie es der Zufall nicht selten mit sich führt, Laien die verschie-
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denstcn Heilquellen solchen Kranken mit enthusiastischen Lobsprü­
chen anpreisen, je  nachdem sie in diesem oder jenem Curorte in 
ihrer schwankenden Gesundheit wieder bekräftigt, oder von jahre­
lang quälenden Leiden befreit worden sind. Darin soll sich nun der 
Arzt vom Laien bezüglich der Bestimmung eines Curortes unter­
scheiden , dass während letzterer nur w eiss , dass diese oder jene 
Heilquelle diese oder jene Leiden hebt, der Arzt die Ursache, 
warum manche Heilquellen nur in einer gew issen  Sphäre von Krank­
heiten als rettende Nymphen erscheinen , kenne , und genauer er­
forsche. E s ist durchaus nicht so leicht, wenn wir, O s a n n ’s treu­
liche system atische Eintheilnng der Heilquellen bei der W ahl irgend 
eines M ineralwassers berücksichtigend, die Krankheit, gegen  
w elche wir irgend eine Heilquelle unseren Kranken anempfehlen 
w ollen , mit der W irkungsart, welche jeder einzelnen Classe von 
Heilquellen eigenthümlich ist, vergleichen, zu  bestimmen, ob diese 
oder jene Classe von Heilquellen vorzuziehen se y , —  um so 
schw ieriger nun aus dem grossen Heere von Gesundbrunnen, welche 
zu  einer und derselben Classe gehören , für den bei uns Itath ho­
lenden Kranken die zw eckm ässigste und geeign etste zu  bestimmen; 
—  dieses ist nicht die Sache eines Augenblickes. E s kaun durch­
aus nicht g le ich gü ltig  se y n , ob ich einen an chronischem Rheuma­
tismus oder anomaler Gicht Leidenden nach Baden ( in  N. Ö sterr.), 
Teplitz (im Leitmeritzer K reise), nach Scleno oder nach Luhatscho- 
w itz sch icke, und doch werden alle diese H eilquellen, von denen 
jede einzelne in eine andere Classe gehört, zufolge erprobter Wirk­
samkeit gegen  benannte Krankheiten empfohlen. So hat Baden an­
erkannt wirksame Schwefelbäder, Teplitz weit verbreiteten Ruf 
durch seine seit Jahrhunderten bewährte alcalische M ineralquellen, 
S clen o , eine kalkerdige Thermalquelle, erfahrungsgemäss gegen  
chronische Rheumatismen und anomale Gichtanfülle sich heilkräftig 
b ew iesen , L uhatschow itz, eine jod- und bromhaltige K ochsalz­
quelle , in diesen Krankheitszuständen mit entschiedenem Nutzen  
gewirkt. E s ist daraus ersichtlich, dass Heilquellen von den verschie­
densten Zusammensetzungen gegen  eine und dieselbe Krankheit 
sich hilfreich beweisen. — Dass nun eine Analogie der Wirkungen 
bei Mineralwassern derselben C lasse , aber verschiedener Ordnung 
oder Gattung nur um so evidenter erfahrungsgemäss sich ausspricht, 
darf um so weniger befremden, als es eine unläugbare Thatsache 
i s t ,  dass bei gleichen oder analogen M ischungsverhältnissen auch 
die W irkungen gleich  oder analog sind. So werden Schwefelw äs-



wer ’ Mögen sie nun zu  den alealisch-muriatischen , oder a lca iisch -  
salinischen oder erdig-saiinischen geh ören , in ihrer allgemeinen  
Wirkung insofern Übereinkommen, als sie durchgehend» das venöse 
Hefässsystem, so wie die Organe der Secretion und Excretion in 
Anspruch nehmend, auf die gesammte Nutrition und Umbildung der 
organischen Cohäsion einen mächtigen E inlluss üben. So ist allen 
Eisenwässern eine belebende, stärkende und zusammenziehende 
Wirkung gem ein, aber wie bei den Schwefelwässern, werden auch 
diese nach der besonderen Verschiedenheit ihrer M ischungsverhält­
nisse in ihren Wirkungen differiren. E s ist somit demjenigen Arzte, 
der Kranke in Curorte zu  senden gesonnen is t ,  erstens eine tiefere 
Kenntniss der Heilquellen bei der Wahl derselben nothwendig, als 
bloss d ie , zu w issen , dass sich dieser oder jener Curort in gew is­
sen Krankheiten hilfreich bewährte , sonst steht er mit dem Laien 
uuf derselben Stufe des baineologischen W issens; er soll mit der 
chemischen Zusam mensetzung der M ineralwässer eben so , wie mit 
der eigenthümlichen Wirkungsart der einzelnen Heilquellen ver­
traut seyn —  mit ändern Worten : e r  s o l l  u n t e r s u c h e n ,  w e l ­
c h e r  C u r o r t  f ü r  d i e  K r a n k h e i t  g e e i g n e t  s e y .  E s ist 
leider zu bedauern, dass die chemische Analyse noch so vieler Heil­
quellen uns m angelt, und nur die Kenntniss der vorzüglicheren  
uns zu Gebot steht; indess sind es auch vorzugsw eise nur d iese , 
über welche practische Ärzte eine umfangreichere Kenntniss sich  
verschaffen wollten , als es w'ohl bisher gesch eh en , w eil sie meh- 
rentheiis um die Bestimmung eines solchen Curorts angegangen  
■Werden, und ich mit Recht oder Unrecht bei jedem Arzte eineK ennt- 
Oiss der Heilquellen seiner nächsten Umgebung voraussetze, welche 
er ohne Collision mit ändern Heilquellen für bestimmte Krankheits- 
Zustände anzuwenden w eiss. —  Aus der grossen Legion von Ge­
sundbrunnen, und jährlich sich anhäutenden M asse von Monogra­
phien , welche mehrcntheils nur schon bekannte und beschriebene 
HeilqUeiien einer neuen Presse unterziehen und den zu  besprechen­
den Curort fast gegen  alle Krankheiten anempfehlen, dürfte es wohl 
sehr schwer seyn , einen guten Leitfaden zur Wahl irgend einer 
Heilquelle für seine Kranken zu  finden; dazu ist eine comparative 
Zusammenstellung mehrerer nothwendig, um aus vielen die zw eok-  
M ässigste zu wählen. V iel und Grosses leistete zu diesem  ßehufe 
die analytische Chemie. Durch sie drang der forschende Geist tie­
fer in die Natur derselben, durch sie gelang e s , Heilquellen zu  
combiniren, system atisch zu classificiren und einen fasslichen Über­
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blick von denselben zu erhallen. Schon dadurch wurde viel gewon­
nen,  der Arzt erhielt hiedurch zu gleich  einen Überblick über ihre 
W irkungscigenthümlichkeiten (da, wie erwähnt,' diese ihren che­
mischen M ischungsverhältnissen entsprechend sind) und mit ihnen 
zugleich  die Indicationen zur Anwendung in einzelnen Krankheits­
formen. Aber dieses genügt noch nicht für die W ahl eines Curortes, 
indem noch andere, nicht in dieselbe Classe gehörigen Gesund­
brunnen analoge Heilkräfte äussern. W ie in der Natur überhaupt 
keine scharfen Abgränzungen sind, so ist es auch hier der Fall; 
eine Gruppe von M ineralwässern macht durch einzelne Heilquellen  
den Übergang zu  einer ändern, wobei die chemischen B estan d te ile , 
so wie ihre W irkungseigenthüinlichkeiten oft nur w enig differiren. 
So findet sich ein stufenweiser Übergang der Eisenwässer in Säuer­
lin g e , wo die eisenhaltigen Säuerlinge zwischen diesen das Mit­
telglied bilden. W ie schwer ist es z. B. zwischen dem Heere von 
Eisenwässern und Säuerlingen die für den Kranken geeignetste  
Quelle zu  bestimmen? Ich will hier nur der Erläuterung halber die 
vorzüglichsten Eisenw ässer und Säuerlinge des österr. Staates in 
eine Parallele stellen und z e ig e n , dass bei der W ahl derselben die 
chemische Zusam mensetzung eine billige Berücksichtigung ver­
d iene, aber keinesw egs überschätzt werden dürfe. —  E s gehören 
als solche hieher namentlich:

Andersdorf in Mähren (erdiger Säuerling) ; Bartfeld in Un­
garn (a lca lisch -sa lin isch es E isen w a sser); Dorna-K andreny in 
Galizien (a lca lisch -erd ig es E isen w asser); E g e r ’s Franzens- 
und Luisenquelle (a lcalisch-salin isches E isen w a sser); die E isen­
bacher Mineralquelle in Ungarn (erdiges E isenw asser) ; die Sauer­
brunnen im Fellathale (a lca lisch - salinische Säuerlinge); Füred 
in Ungarn (erdig-salinischer S äu erlin g); Gleichenberg in Steier­
mark (alcalisch-m uriatischer Säuerling und ein erdig-salinisches 
E isen w asser); Giesshübel in Böhmen (alcal.-erdiger Säuerling); 
Grossschlagendorfer- oder Mühlbacher Sauerbrunnen (eisenhalti­
ger S äu erlin g); Heiligenstadt bei W ien (ein schwaches E isen­
w asser) ; der Johannisbrunnen auf der Herrschaft M eltsch in k. 
Schlesien (erdiger Säuerling) ; Karlsbrunn in k. Schlesien (erdi­
g es  E isenw asser) ; Königswarth in Böhmen (erdiger S äu erlin g); 
Kryniqa in Galizien (a lcalisch-erdiges E isen w a sser ); Liebwerda 
in Böhmen (alcalisch-erdiger S äuerlin g); Neu-Lublau in Ungarn 
(a lcalisch-erd iges E isen w asser); Paräd in Ungarn (alcalische  
E isenw ässer) ; die Ranker- und Herleiner Mineralquellen in Un­



garn (alcalisch-erd iges E isen w asscr); Recoaro im Venetianischen 
(erdige E isen säu erlin ge); Rohitsch in Steiermark (a lca lisch - 
aalinisehes E isen w asser); Szalathnya in Ungarn (alealiseh-erd i- 
ges E isen w asser); St. Leonhard in Kärnthen (schw aches E isen - 
Wasser) ; Sternberg in Böhmen (erdiges E isenw asser).

So wie aus den hier angeführten Eisenwässern und Säuerlin­
gen die erdigen Säuerlinge inehr an die erdigen Eisenw ässer sich 
anreihen, so wie auch in ihrer W irkung, und in ihren chemischen 
Zusammensetzungen andere differiren, eben so verschieden­
artig tritt auch die Eigenthümlichkeit jeder Heilquelle auf. Ich 
will zum B eleg dieses Grundsatzes die Maximiliansquelle zu  Carls- 
brunn, den Johannisbrunnen bei M eltsch und den Säuerling zu  
Andersdorf, über deren Wirksamkeit und Nutzen bei gleichen Krank­
heiten ich Erfahrungen zu  machen Gelegenheit hatte, in chemischer 
und dynamischer Beziehung zusammenstellen.

Nach chemischen Analysen enthält nach M e i s s n e r :
Die M aximiliansquelle zu  Carlsbrunn:
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Schwefelsäure K a lk e r d e .............................................................0 ,42  Gr.
Kohlensäure K a lk erd e ....................................................................4 , 1 2  —
C hlorcalcium  0,1® __
Kohlensäure T a lk e r d e ................................................................... 1,1.8 —
Kohlcnsaures E i s e n o x y d u l .......................................................0 ,50  —
K iese lerd e............................................................................................0 ,53  —
Kohlensaures N a t r o n .............................................................. ......
C h lorla lc iu m ...................................................................................................

6 ,91  Gr.
Der Johannisbrunnen bei M eltsch:

Schwefelsäure Kalkerde  .............................. 0 ,13  Gr.
Kohlensäure K a lk e r d c ................................................................... 1-57 —
C hlorcalcium ......................... ...... ........................................................
Kohlensäure T a lk o r d e    1 ,06  —
Kohlcnsaures E i s e n o x y d u l  0 ,3 2  —
K iese lerd e........................................................................................... 0 ,37  —
Kohlensaures N a t r o n  0 ,93  —
C h lorta lc iu m  0 ,06  —

4,44  Gr.
Der Sauerbrunnen bei Andersdorf.

Schwefelsäure K a lk e r d e  0 ,25  Gr.
Kohlensäure Kalkerde  .................................................1 ,27  —
Chlorcalcium <
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Kohlensäure T a lk c r d e ................................................................... 0 ,96 Gr.
Kohlensaures E i s e n o x y d u l .......................................................0 ,23  —
K ie se ler d e ............................................................................................0 ,30  —
Kohlensaures N a t r o n ................................................................... 0 ,10  —
C h lo r la lc iu m ...................................................................................................

3,11 Gr.
W eit entfernt die grössere Wirksamkeit der Maximiliansquelle 

dem alleinigen Vorwalten der festen ßestandtheile zuzuschreiben, 
da es eine bekannte Thatsache ist ,  dass von dem grösseren oder 
geringeren Gehalt der festen ßestandtheile der Heilquellen ihre 
Wirksamkeit nicht abhängt, muss doch im gegenwärtigen Falle bei 
übrigens gleichen Verhältnissen dieser Umstand seine Beachtung  
verdienen. Niemand wird zw eife ln , dass bei der Wahl der E isen -  
wässcr vorzüglich die grössere oder geringere Gehaltsmenge des 
E isens die grösste Rücksicht verdiene, w eil von ihr die Haupt- und 
Grundwirkung bestimmt wird. Erfahrungsgemäss wird mir Jeder, 
der die drei in Vergleich gestellten  Mineralbrunncn kennt, beistimmen, 
dass wie sie  in chemischer Zusam mensetzung bezüglich des vor­
herrschenden E isengehaltes in derRangordnung folgen, eben so sie  
auch in der Wirksamkeit dieselbe Rangordnung beobachten, ander­
seits aber h ei ziemlich gleicher Zusammensetzung g le ich e , nur im 
Grade verschiedene Wirkungen äussern. Man ersieht hieraus, w ie 
nahe in ihrer chemischen Zusammensetzung und W irkung die erdi­
gen Säuerlinge den erdigen Eisenwässern verwandt sind , und wie 
man schon aus den chemischen M ischungsverhältnissen, freilich 
nur im Allgem einen, auf die Wirkungen derselben zu  schliessen  
berechtigt ist. Auch bei den zu verschiedenen Classen und Ordnun­
gen gehörigen Mineralquellen lässt sich die Annäherung ihrer W ir­
kungen nicht verkennen, wenn sie in ihren M ischungsverhältnissen  
sich ähnlich sin d , und so auch umgekehrt. —• Carlsbrunn, Füred 
und Kryni9 a sind sich in ihrer chemischen Zusam m ensetzung und 
ihrer W irkung eben so verwandt, wie anderseits verschieden. Ob­
gleich  in allen kohlensaures Eisen, ist doch das andere M ischungs- 
verhältniss different; so enthält in 1 6 Unzen:

Die Maximiliansquelle in Carlsbrunn nach M e i s s n e r :
Schwefelsäure K a lk e r d e  0 ,4 2  Gr.
Kohlensäure K a lk e r d e  4,12 —
C hlorcalcium  0 ,16  —
Kohlensäure T a lk e r d e  1 ,18  —
Kohlensaures E i s e n o x y d  0 ,0 0  —



Kieselerde
Thonerde
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0 ,3 3  Gr.

C h lorn atr iu m .......................................................................................................
Schw efelsaures N atron ................................................................................
B asischkohlensaures N a tr o n ....................................................................
E x t r a c t i v s t o f f ..................................................................................................
E r d h a r z ..............................................................................................................

6,91 Gr.
Die M ineralquelle zu Kryniqa nach S c h u l t  es :

Schwefelsäure K a lk e r d e ...........................................................................
Kohlensäure K a lk e r d e  12 ,16  Gr.
C hlorcalcium ......................................................................................0 ,3 7  —-
Kohlensäure T a lk e r d e .................................................................................
Kohlensaures E i s e n o x y d .............................................................0 ,33  —
K iese lerd e ............................................................................................0 ,1 7  —
T h o n e r d e .........................................................................................................
Chlornatrium ......................................................................................0 ,61  —
Schwefelsaures N a t r o n ...........................................................................
Basischkohlensaures N a tr o n ....................................................... 1;28___
E xtractivstoff......................................................................................0 ,18___
E r d h a r z ............................................................................................0 ,32  —

15,42 Gr.
Die Hauptquelle zu  Füred nach S i g m u n d :

Schwefelsäure. K a lk e r d c ..........................................................................
Kohlensäure K a lk e r d c ................................................................... 6 ,98  Gr,
C hlorcalcium ...................................................................................................
Kohlensäure T a lk e r d e ................................................................... 1 ,10  —■
Kohlensaures E i s e n o x y d  0 ,3 2  —
K iese lerd e ............................................................................................0 ,26  —
T h o n e r d e ............................................................................................0 ,19  —
C hlornatrium ......................................................................................1 ,08 —
Schwefelsaurcs N a t r o n ............................................................. 6 ,30  —
Dasischkohlensaures N a t r o n .......................................................1 ,10  —
E xtractivstoff...................................................................................................
E r d h a r z .........................................................................................................

17 ,33  Gr.
Niemanden wird wohl beifallen, die W irkungen dieser H eil­

quellen fiir identisch zu  erklären, es ist wohl eine Verwandtschaft 
der Wirkungsart derselben nicht zu  verkennen, aber indess noch 
eine Verschiedenheit in ihren W irkungseigenthümliohkeiten, bei
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der es dem Arzt nicht gleichgültig' seyn so ll, ob er bei der Wahl 
eines dieser Carorte diesen oder jenen bestimmt. —  Aber nicht 
bloss das qualitative und quantitative M ischungsverhältniss der fe­
sten B esta n d te ile  , auch das der flüchtigen verdient Berücksichti­
gung. Um das Verhältniss derselben und ihren Einfluss auf das 
M ineralwasser als ein Ganzes würdigen zu können, stellte ich mir 
einige Eisenw ässer und Sauerbrunnen zusammen , und suchte in 
O s a n n ’s Darstellung der bekannten Heilquellen ihren Gehalt an 
Kohlensäure, woraus sich ergab, dass in 16 Unzen W asser an
freier Kohlensäure enthalte :
Carlsbrunn nach S c h o l z   58 ,300  K. ’/ j .

Rohitsch nach S u e s s   58 ,000 —
Dorna-Candreny nach P l ü s c h  k . . . . 40 ,800 —
Die Sauerbrunnen im Fellathale n. G r a n a t z k y  3 0 — 45,980  —
Kryniqa in Galizien nach S c h u t t e s  . . . 45 ,300  —
E g e r ’s Franzensquelle nach T r o m m s  d o r f f  40 ,850  —
Königswarth in Böhmen nach B e r z e l i u s  . . 39 ,356 —
Parad nach K i t a i b e l   38 ,700  —
Füred nach S i g m u n d  ..    38 ,400  —
Glcichenberg nach S c h r o t t  e r   35 ,587  —
E g  e r’s Luisenquelle nach Tr o m m s d o r f f  . 3 2 ,530  —
D ie Fonte regia in Recoaro nach M e l a n d r i  24 ,860  —
Liebwerda nach R eu  s s   23 ,040 —
A n d e r s d o r f .................................................................... . 22 ,100  —

W elchen Einfluss die Kohlensäure auf den menschlichen Orga­
nismus übe, ist bekannt, und von welchem Einfluss sie auf die auf­
gezählten M ineralwässer s e y ,  b eu rte ile  der L eser se lbst, und es 
genüge zu  bemerken, dass wer bei der W ahl eines Curortes nicht 
auf das Quantitative und Qualitative der festen, w ie der flüchtigen B e­
s ta n d te ile  gleich  Rücksicht nimmt, um so leichter den zw eckm äs- 
sigsten Curort für seine Kranken verfehlt, da bei der Mehrzahl der 
Heilquellen sie vom entschiedensten Einflüsse sind. Damit ist keines­
w egs gem eint, dass an mineralischem Gehalt arme Heilquellen w e­
niger wirksam se y e n , denn dagegen lassen sich Wildbad in W ür- 
tem berg, Pfeifers und G astein, das Tobelbad u. a. m. aufstellen; 
auf dass aber der Arzt die einzelnen Curorte gegen  einander in den 
auseinander gesetzten  Beziehungen und auf die angegebene W eise  
zu  vergleichen im Stande s e y , ist ihm ein balneologisches Hand­
buch unentbehrlich , aber leider nur in wenigen Händen.

Ist auch der Arzt über diese oder jene Classe der Heilquellen,



welche der Kranke an Ort und Stelle gebrauchen so ll, in keinem  
Z w eife l, so fragt es s ic h , ob d er  C u r o r t  e b e n  s o  f ü r  d e n  
K r a n k e n ,  a l s  f ü r  d i e  K r a n k h e i t  g e e i g n e t  s e y .  E s  
kommen hier Individualität, Constitution, Alter, Geschlecht, öco-  
nomische und Familienverhältnisse zu  berücksichtigen. —• So wähle 
Man bei übrigens gleichen Verhältnissen für schwächliche Indivi­
duen, zarte nervöse Constitutionen ein mildes Clima, w elches be­
sonders bei g le ich zeitig  sanfter Gebirgsluft einer rauhen Gebirgs- 
»tmosphäre um so mehr vorzuziehen is t , als der belebende Einfluss 
einer milden Gebirgsatmosphäre bei einer üppigen Vegetation alle 
Reize der Natur im höheren Grade entfaltet, als es in kahlen von 
Gebirgszügen umschlossenen (lüstern, den rauhen Nordwinden aus- 
gesetzten Thälern der Fall is t ,  und cs eine unbezweifelte durch 
Erfahrung bewährte Thatsache ist , dass nicht jede Constitution in 
ollen Climaten sich auf gleiche W eise behaglich findet. Zur Phthi- 
sis Disponirte, in den Nordwinden au sgesetzte , von rauhen Gebirgs- 
zügen umschlossene Curorte zu  senden , wäre eben so tadelhaft, 
als zur Apoplexie Inclinirte in warme Gegenden zu schicken. Eine  
gleiche Berücksichtigung verdient das Alter; nicht jeder Curort 
ist auch für jedes Alter gleich  g ee ig n et, ich erinnere nur an Ischl. 
Auch das Geschlecht macht bei der Wahl des Curortes einen Unter­
schied , es können z . B. gegen  Schleimfiüsse namentlich der Ge­
schlechtsorgane, mehrere Heilquellen sich hülfreich beweisen, aber 
doch diese oder jene eine vorzugsw eise Beziehung zu den weibli­
chen Geschlechtsorganen b esitzen , so ist Carisbrunn mit Ausnahme 
der Sonn -u nd  F eiertage, in welchen auch aus den Umgebungen 
zu geselligen  Vergnügungen mehrere Fremde sich einfinden, eine 
Wahre Frauenreunion. Nicht ohne Grund hat sich das Pyrawarther 
Rad einen Volksglauben bei der H eilung krankhafter weiblicher 
Zustände erworben. Dass üconomische Verhältnisse leider nicht 
selten bei Krankheitsbehandlungen, und um so mehr bei der Wahl 
eines Curortes berücksichtigt werden m üssen , wird zu  Genüge 
Jedermann erfahren haben , mächtigeren Einfluss üben noch Fami­
lienverhältnisse; inwiefern diese so w ie die öconomischen Verhält­
nisse den Arzt bestimmen oder seine W ahl modifieiren können, 
hängt von den jedesm aligen Verhältnissen der Kranken ab. —  
D r i t t e n s  s o l l e n  a u c h  d i e  C u r o r t e  s e l b s t  b e i  d e r  
W a h l  d e r s e l b e n  i n B e t r e f f  d e s  C l i m a ,  der öconomischen 
u n d ä r z t l i c h e n  A n s t a l t e n ,  s o  w i e  d e s  g e s e l l i g e n
L e b e n s  i n  d e n s e l b e n  e i n e r  c r i t i s c h e n  ö i c h t i g u n g
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u n t e r z o g e n  w e r d e n .  Dass das Clima , sowohl wegen der In­
dividualität der Kranken, als w egen der Verschiedenheit der Krank­
heiten eine nicht zu  oberflächliche Berücksichtigung verdiene, ist 
mit seinen Gründen schon oben ermittelt, während die öconomischen 
Verhältnisse im Curorte mit denen des Kranken unter einem bei 
der W ahl eines Curortes mit motiviren. Von wichtigster Beachtung 
sind aber bei der Wahl eines Curortes die ärztlichen Anstalten der 
Curorte; wie viel hat nicht die unter sorgfältiger ärztlicher Aufsicht 
stehende Heilquelle gegen  andere voraus, bei welchen dieses nicht 
der Fall ist! Heilquellen, w elche ohne ärztliche Leitung von Kran­
ken willkürlich benützt werden können, sind nicht selten eine wahre 
Satyre ihrer se lb st, indem durch ihren unzweckm ässigen Gebrauch 
Krankheitszustände verschlimmert werden , w elche unter der vor­
sichtigen Leitung eines Arztes durch einen beharrlichen aber vor­
sichtigen Gebrauch derselben beseitigt werden könnten, so wie an­
derseits Curorte mit Hospitälern für arme Kranke, w ie Carlsbad, 
Teplitz u. a. im wahren Sinne des W ortes Heilquellen sind. Nicht 
mindere Berücksichtigung verdienen, ob an der Heilquelle nur eine 
Trinkanstalt oder Badeanstalt, oder beide b estehen , ob letztere  
nur die nothwendigen Einrichtungen zu  W asserbädern, oder auch 
zu  D o u ch e-, Dampf-, Gas- und Schlammbädern b es itze , so w ie, 
ob mit dem Curorte zugleich  eine M olken- oder Krauters aftcuran- 
stalt in Verbindung s e y ,  w eil durch dergleichen Anstalten eine 
Individualisirung um so leichter möglich gemacht w ird , und der 
Curort selbst eine vielseitige Anwendung bei einer und derselben 
Krankheit gestattet. D ass das gese llige  Leben an einem Curorte 
Berücksichtigung verdient, und in wie fern ist bekannt. Bei B e­
rücksichtigung aller dieser Umstände werden w eit w eniger M iss­
griffe bei der Wahl der Heilquellen obwalten, und w eit weniger 
Kranke und Laien über die W irkungslosigkeit der Heilquellen vor­
laut absprechen.

Zwei Fälle von Hrueheinklcmntung und deren 
spontanen Reposition. Von W . L a n g e w i c z ,  M. Chir. 
Accoucheur und Badearzt zu  Lubien in Galizien. (S ch lu ss.)

Z w e i t e r  F a l l .  H e b u n g  e i n e r  H e r n i a  s c r o t a l i s  
i n c a r c e r a t a  d u r c h  F u r c h t  u n d  g r o s s e  M e s s e r s c h e u e .  
—  Eines Morgens im Monate Februar 1841 wurde ich zu  einem, 
im  n ah en  Dorfe wohnenden kranken Bauer abgeholt, welcher seit



Jahren eine ziemlich grosse Hernia scrotalis rechterseits trug, die 
aber bis nun von ihm des unbedeutenden Schm erzgefühles und 
leichter Zurückschiebbarkeit wegen nicht sehr beachtet, und aus Man­
gel eines Bruchbandes meisfentheils ohne alle Unterstützung g e ­
tragen wurde, indess diesen Morgen, wie er vom Bette aufstand und 
nur in Hemd und barfüssig h in au sg in g , bei Verrichtung seiner 
Nothdurft plötzlich eine grössere Inhaltsportion unter flüchtigem  
Schmerze hervortrat und nicht mehr zurückzubringen war. Der von 
mir in einem armseligen Bette auf dem Rücken liegend angetroffene 
Kranke war ungefähr 30 Jahre a lt, kleiner Statur, m agerund einer 
mehr nervösen Constitution; er trug mir seinen Zufall mit grossem  
Leidwesen vor, gab aber zugleich  an, dass die vomScrotum und der . 
Leistengegend bis ins Kreuz und den Unterleib sieh fortpflanzenden 
Schmerzen zeitw eise so stark zunehmen, dass selbe für ihn unaussteh­
lich erscheinen, und er diessmal sterben zu müssen glaube. Ichsüchte 
(len um seinen gegenwärtigen Zustand sehr besorgten Kranken durch 
kurze Trostworte m öglichst zu  beruhigen und schritt sogleich zu  
näherer Untersuchung desselben vor, woraus sich Folgendes ergab: 
der oben kurz angedeutete Scrotalbruch war von der Grösse zw eier  
zusam mengelegter F äuste, und obgleich gespannt doch 'ziemlich 
beweglich, und dabei nicht bedeutend schm erzhaft, die g le ich zeitig  
versuchte Reposition desselben wollte aber trotz aller mir g e g e ­
benen Mühe schlechterdings nicht gelingen. Der Puls des Kranken 
war klein zusam m engezogen , die Respiration beschwerlich.

Die kurz gefasste Anamnese, die Constitution , die ängstliche 
Stimmung des Kranken, die Gelegenheitsursache und der Puls 
deutete die krampfhafte Natur der Brucheinklemmung an.

Warme Ü bersch läge, warmes Ba d , Einreibung einer erw ei- 
obenden Opiatsalbe , Ipecacuanlia zu Gran alle halbe Stunde 
gereicht (w elche nach einigen Dosen zw eim aliges Erbrechen be­
wirkte), Belladonnaclystiere, wiederholte R epositionsversuche, —  
alles dieses den Tag durch nacheinander in Anwendung gebracht, 
cief den erwünschten Erfolg nicht herbei. •—- Gegen 8 Uhr Abends 
wurde die Geschwulst empflndlicher, die Temperatur derselben ver­
mehrte sich , die bereits verstärkten Schmerzen wurden anhaltend, 
•las Gesicht des Kranken war bald roth bald b la ss , der Puls fre- 
fluenter, kurz gesagt der ganze Zustand fing an bedeutend schlim­
mer zu werden, wesshalb ich den Kranken nur so wie zufällig  und 
entfernt anfragte, ob er im Falle der Noth die Bruchoperation zu las­
sen würde. Statt der Antwort fragte er mich, was diess für eine Ope­
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ralion w äre, wodurch ich genöthigt war ihm eine oberflächliche 
Erklärung zu geben und zu sagen, dass wenn es dazu kommen sollte, 
so müsse früher die Haut über der Geschwulst eingesehnitten wer­
den, - - das Wort Eingeschnitten traf ihn wie ein electrischer 
S c h la g , er erblasste und kalter Schweiss brach auf seiner Stirne 
aus , dabei entfuhren ihm die W orte: »Nein , nein , lieber gleich  
sterben, als sich lebendig schneiden lassen.« Durch die Versicherung, 
dass noch nicht alle leichteren M ittel zu  seiner Hülfe erschöpft 
w ären, und dass die Operation in solchen Fällen nur das allerletzte 
Rettungsmittel s e y , liess er sich wieder einigermassen beruhigen, 

B lu tegel, welche in ähnlichen Fällen angewendet werden, 
hatte ich nicht bei der Hand, und der in den nothdürftigsten Umstän­
den lebende Mann war auch nicht im Stande, sich selbst solche zu  
verschallen, weil diese Thiero in unserer Gegend und besonders zu  
W interszeit für die ärmere Classe in einem zu  theueren Preise 
stehen. Da schlug ich ihm unter diesen Umständen den von Sach­
kundigen selbst bis zur Ohnmacht angerathenen Aderlass um so mehr 
vor, w eil auch ich schon nach demselben in ähnlichen Fällen ein i- 
gem alc guten Erfolg gesehen  habe, und zu  demselben die hiesigen  
Landleute gewöhnlich sehr bereitw illig sind. Aber bei diesem Kran­
ken fand ich auch hier einen Anstoss, weil er offenherzig angab , 
vor jedem schneidenden Instrument und den Blutanblick eine un­
überwindliche Scheu zu haben; jedoch nach einer ernsten Vor­
stellung liess er sich dazu bereden und mit abgewendetem Gesichte 
und geschlossenen Augen streckte er den aus Furcht zitternden 
Arm vor. Kaum aber dass er die Spitze der Lancette au seinem  
Arme verspürte, so zitterte er schon am ganzen Leibe, und ehe ich 
mehr als einen Hautritz machen konnte, war sein Arm nicht mehr 
in meinen Händen, w eil er mir ihn schnell entwand und fest an sich  
drückte. In demselben Augenblicke aber liess sich ein lautes Kol­
lern im Unterleibc vernehmen, und der durch 14 Stunden einge­
klemmt gew esene Bruch schlüpfte unter polterndem Geräusche in 
die Bauchhöhle zurück.

Der Kranke, sehr erfreut, auf diese Art von seiner höchsten Noth 
und Furcht befreit zu  seyn, versprach hinführo vorsichtiger zu seyn, 
ja  sogar wenn er sein le tztes Kleid verkaufen müsste, sich ein förm­
liches Bruchband anzuschaffen; ich verfertigte indessen aus dem 
Vorgefundenen Materiale eine Art von graduirtcr Compresse und 
ein Tförmiges Suspensorium (unterBelehrung wie eres  später selbst 
zu machen habe), legte ihm diese Bandage an und vcrliess die arme



Hütte mit der gewonnenen Belehrung, dass das Sprichwort: »W enn  
die Noth am höchsten, ist die Hülfe am nächsten,« nicht grundlos 
sey, indem, was ich durch kunstgemässe und mehrstündige mühe­
volle Anstrengung nicht erzielen konnte , die grosse Meisterin N a­
tur, durch den höchsten Grad der Furcht und die unüberwindliche 
M esserscheu in einem Augenblicke bewirkte.

Übrigens ob hier lediglich die Furcht allein durch ihren be­
kannten , sowohl bei Menschen als bei Thieren auf die Sphincteren 
lähmend einwirkenden Einfluss die Ursache der schnellen spontanen 
Reposition der E ingew eide gew esen se y , oder ob der durch die 
M esserscheu hierauf gesteigerte Schrecken das Hauptleiden dem 
Patienten schnell und gänzlich vergessen gem acht, und so eine 
völlige Ablenkung seiner Gedanken davon bewirkt habe, oder ob in 
diesem Falle auch durch den überhaupt im ganzen Gedärmapparate 
erweckten und besonders umgestimmten Nerveneinfluss irgend eine 
günstige Veränderung eigener Art eingetreten sey , oder ob endlich 
durch alle diese Momente insgesammt der erwünschte Erfolg her­
vorgerufen worden , solches zu erm essen, überlasse ich der E in­
sicht und Entscheidung der K unstverständigen, und begnüge mich 
eine treue Erzählung der Thatsache selbst geliefert zu haben.
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Au szüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

fiJIser cl£e Eagsiäaiit'JellbJüH’e  CoisimiELaiBCso-fiosa a w i s c i s e s a  « l e n
8J.1 » u m a l v e n e u  f i i u l  d e n  S i i a n g - e s i l s l ä s c h e u .  Von Prof. H o r -  

11 e r  in P ennsy lvan ia .  — Z u  der Annahme e ine r  unm ittelbaren  Communi- 
cation zw ischen  den Pn lm onalvenen  und den L ungenbläschen  w u rd e  H. 
durch fo lgende E xper im en te  gele ite t.  E r  nahm die gesunden L ungen  e i -  
Oes 19jährigen M ädchens ,  und l ie ss  eine W a s se r s ä u le  durch ein in die 
Trachea befestigtes B ohr leicht e indringen. Die L u n g en  w aren  bald ge* 
« d H ,  und H. w a r  nicht w en ig  e r s ta u n t ,  zu  s e h e n ,  dass die l inke  H e rz ­
hälfte gleichfalls  von W a s s e r  ausgedehnt w u rd e ,  und dasselbe auch aus 
den durchschnittenen Ästen der Aorta  floss. In  den Pu lm onala r te r ien  je­
doch und im rech ten  Herzen  fand sich ke in  W a s s e r .  W ie d e rh o l te  V er­
suche d ieser Art l ie fe r ten  s te ts  dasselbe  R e su l ta t ,  w e lches  sich auch an 
den von zw ei  anderen  Leichen genommenen L u n g en  e r g a b , wobei j e -
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doch bem erk t  w urde ,  dass nach e in iger Zei t  auch in die Pulinonalarlerien  
und das rechie  H erz  e tw as  W a s s e r ,  doch n u r  in seh r  g e r in g e r  Menge 
drang .  D ieselben V ersu ch e  mit L ungen  von Schafen oder Kälbern  vor-  
genommen , gaben n u r  dann dasse lbe  R e su l ta t ,  w en n  sie von einem j ü ­
dischen Sch läch ter  k a m e n ,  wo also dieselben vom Blute gänzlich  befreit 
Waren. — Die zw eite  Reihe von Experim enten  batte den Z w e c k ,  zu zeigen, 
dass das W a s s e r  in die Pu lm onalvenen  nicht durch einfache Infiltrat ion, 
sondern  ln Fo lge  unm it te lba re r  Communication drang. W ü r d e  diess in 
Fo lg e  von einfacher Infiltration geschehen seyn ,  so w ü rd e  das von W a s ­
s e r  ausgedehnte  Gewebe der L u n g e n ,  nach Bese it igung des D ruckes  der 
W a s s e r s ä u l e ,  nicht sein f rü h e re s  Volum angenom m en h ab en ,  sondern  
im ödematösen Z ustand  verblieben seyn .  Bei allen , mit Vors ich t  ange-  
ste ll ten  Versuchen  jedoch fielen die L ungen  au f  ihr gew öhn l iches  Volum 
zusam m en ,  w e n n  das W a s s e r  entfern t  war.  Aus fe rneren  U n te rsuchun­
gen  ergab s ich ,  dass die in den Lungenb läschen  noch rückständ ige  Luft 
durch  die e indringende  W a s s e r s ä u l e  in die Pu lm onalgefässe  ge tr ieben 
werde .  E s  w urden  nämlich um a lle  diese Gefässe L ig a tu ren  ge legt ,  und man 
f an d ,  dass die Pu lm o n a la r te r ie  von der  condensir ten  Luft so ausgedehnt  
w u r d e ,  dass sie  gleich einem aufgeblasenen  Darm gespannt  und elastisch 
ersch ien .  In  den fo lgenden V ersuchen  w u rd e n  die L ungen  vorher mit 
L uf t  a n g e fü l l t ,  indem man eine W a s se r s ä u le  a u f  ein Luftbehältn iss  w i r ­
ken l iess .  D ie  Lufr d ran g  schnell  in das Herz  sow ohl durch  die P u lm o­
n a la r te r ien  als Venen ,  aber  vorzüglich  du rch  e rs tere .  W u r d e  das W a s s e r  
se lbs t  durchgelassen ,  so floss es in vollem Strom aus beiden genannten  Ge- 
fässen. H. g l a u b t , dass durch  d iese  Versuche der  u n m it t e lb a re ,  w a h r ­
schein l ich  durch ä u sse rs t  feine Poren  bedingte  Z usam m enhang  zw ischen  
den Lungenb läschen  und den Pulmonalgefüssen au sse r  a llen  Z w e ife l  ge ­
setzt  s e y ,  und dass h ie raus  auch das conslante  Vorkommen von Luft im 
H erzen  und den grossen  Gefässen nach dem Tode e rk lä r t  w e rd en  könne. 
(A m er ica n  Jo u rn a l o f  the M edical S c ie n ce s ,  A p ril  1844, the Edinburgh  
m edical and surg ica l Jo u rn a l J a m ia ry  1844. j  K a n k a .

A b s d i e i d u n g '  v o n  M o r p h i u m  a s s s  e i n e s -  M i s c h u n g -  
von Upiumtincfur u n d  J L i q u o r  a m m o n i i  a n i s a t u s • Von 
Dr.  H. R e i n s c h .  — Verf. l iess  eine Mischung von Tinct. opii simpl. 
und Liquor, amm on. an isa tus, w e lche  als ein treffl iches Beruhigungsmitte l  
von vielen  Ärz ten  beschrieben w i r d ,  vor e in iger  Z e i t  a u f  dem Tische 
w äh ren d  e iner  Nacht s t e h e n ; am Morgen fand e r ,  dass sich eine v e r -  
hä ltn issm äss ig  grosse  M enge Morphiums in den schönsten K rys ta l lnadeln  
ausgesch ieden  hatte. Da durch diesen Vorgang die W i r k u n g  d ieser  Mi­
schung  jedenfal ls  sehr  a b g eä n d e r t  w erden  m u s s ,  so empfiehlt Verf. den 
Ä rz te n ,  de rse lben  e tw as  Alcohol zuzusetzen ,  w odurch  das Morphium ge ­
w is s  in Auflösung e rh a l te n  w erde .  (Jahrb. f. pract.  Pharm acie  von DD. 
H e r b e r g e r  und W i n k l e r .  1844. 1. Ilft. )  N ä d e r *



Ü b e n -  , i e i J  s c l u i r f e i i  tStolff «8er  I F e i g e m n i l c I i .  Von Dr. 
D a n  d e r e r  in Athen. — E s  is t  b e k an n t ,  dass die frischen unreifen F e i­
gen in ih rer  g rü n e n  Schale  einen scharfen Sloff e n lh a l ien ,  der  L ip­
p e n ,  Z u n g e  und andere  Theile s ta rk  7.11 rothen und bei län g e re r  E in w i r ­
ku n g  mit Blasen zu bedecken vermag. Diese  E igenschaft  der frischen 
Schafen geht durch  das T rocknen  derselben so vollkommen verloren, dass 
uian die ge trocknelen  Fe igen  mit den Schalen ohne den ger ingsten  Nach­
theil gen iess t .  L. verschaffte sich von 400 fr ischen Fe igen  die milchenthal­
tenden Schalen  und d igerir te  dieselben w ie d e rh o l t ,  nachdem sie ganz 
klein geschnit ten  w a r e n ,  in e iner  Betörte  mit 30 Unzen absoluten  W e i n ­
geist  hei ge l inder  W ärm e .  Die  von den Schalen abfil trirte F lü ss ig k e i t  un ­
te rw arf  e r  sodann der  D e s t i l l a t io n , indem er n u r  6 Unzen davon abde-  
s t i l l i r te ,  von w e lchen  e r  3 Unzen abzog. D er  noch e twas w arm e  Alcohol 
'v a r  vollkommen k la r  und hatle e inen so ausserorden tl ich  scharfen Ge­
schm ack ,  dass n u r  w en ige  Tropfen davon h in re ich te n ,  die Z u n g e  und 
die Lippen zu en tz ü n d en ,  auch der Geruch w a r  sch a rf  und zu Thränen 
reizend. D urch  a llm äliges E rk a l ten  d ieser  alcoholischen F lü ss ig k e i t  be­
gannen sich darin fe in e ,  g länzende  Fliinmerchen zu ze ig en ,  we lche  sich 
auf  der Oberfläche sammelten und durch  einen T r ich te r  davon abgeson­
dert  w e rd en  konnten . Sie betrugen im Ganzen 3!/5 Gran. Sie verh ie lten  
sich n e u t r a l ,  und schmolzen bei g e l inde r  W ä r m e  zu e ine r  öhlähnlichen 
F lü s s ig k e i t ,  die sich bei 50 B. en tz ü n d e te ,  u n te r  Ausstossen  e ines s ta r ­
ken, Husten  e r regenden  Dampfes und un ter  Z u rü ck la s su n g  e ine r  seh r  vo­
luminösen Kohle, ln  Äther und Öhlen  lös ten  sich diese Schüppchen au f  
und diese Lösungen brachten,  au f  die Augenlider  und L ippen e ingerieben ,  
e ine  heftige E n tzündung  hervor.  In  e iner  G lasröhre  e rh i tz t ,  schmolzen 
sie  und verflüchtigten sich ohne R ückstand und ohne ein Sublimat zu 
bilden. In Ätzkali  löslen  sie  sich au f ,  und durch Sa lp e te rs äu re  w u rd e n  
sie  geröthet.  Diese neueren  V ersuche  bestät igen d a h e r ,  dass der  scharfe  
Stoff unre ife r  F e ig en  ein dem Campher ähn licher  Körper  sey.  (B u c h -  
o e r ’s R eperto r ium  f. d. Pharm acie  1844. Bd. XX X IV . Hft. 1.)

N a  d e r.
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V O M  F ' i s l e ä f i t i s .  Von Dr.  H o f f m a n n .  — E in  kräft iges ge­
sundes Mädchen von 13 Jah ren  k lag te  am 10. Dec. 1843, ohne dass u rsäch -  
liche Momente als bekannt  Vorlagen, über  einen heftigen Schmerz an der  
inneren  Seite  des l inken  Unterschenkels .  Am folgenden Tage fand man 
äen ganzen Unterschenkel  seh r  an g esch w o l len ,  der  D ruck  mit dem F in -  
§er  h in te r l iess  an m ehre ren  S te llen Gruben. Beim Anfänge der  W a d e  an 
der inneren  Seite w a r  eine b läuliche Ste lle  im D urchm esser  von 2 ' / , Z o ll  
scharf  abgerunde t  und nach Art eines Abscesses erhaben, s ichtbar,  welche  
sehr h e is s ,  und  gegen D ruck  im höchsten Grade schmerzhaft  w ar .  Grell  
bervortre teud  w aren  grosse  Mattigkeit  und Mangel an Appetit  bei w en ig  be­
legter  Zunge .  E s  w u rd en  Blutegel a p p lic ir t ,  nach der  B lutung in R ück­
sicht auf den sche inbar  e rys ipela tösen  C harac ter  der  E n tz ü n d u n g , der 
Schenkel in e rw ärm tes  Roggenmehl e ingeh iil l t ,  und innerl ich  Calomel
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gegeben. Am Abend desselben Tages k lag te  die K ranke  noch über  b re n ­
nende Schm erzen an der  inneren  Seile  des ganzen  rechten Armes, welche 
bei der  B e rü h ru n g  bis zum U nerträg lichen  sich ste iger ten .  Grosse Un­
ruhe  und Angst w a r  in der  Respiration nicht  zu v e rkennen .  Lippen und 
Z u n g e  w a re n  t rocken. F o r tse tzu n g  des C a lo m e is , nebenbei  E in re ibun­
gen von Quecksilber>albe. Am 13. Dec. w a r  auch der l inke  Arm in g le i ­
cher Art wie  der rechte  ergriffen. Die Beängstigung  batte seh r  zugenom ­
m e n ,  die Kranke  lag  fo r tw ährend  in einem soporösen Z us tande  und bot 
mit den übrigen Symptomen das Bild e iner T yph u sk ran k en  dar. Am Abend 
hatte das Leiden den höchsten  Grad e r re ic h t ,  die Schmerzen e rs t reck ten  
sich ü b e r  den H a l s ,  die B ru s t ,  den ganzen U nte r le ib ,  D ruck  a u f  die J u -  
gu la rv en en  r ie f  einen lau ten  Schrei hervor.  Die Angst w a r  per iodischer  
W e is e  besonders  fü rch te r l ich ;  der  soporöse  Z u s tan d  dauerte  fort. Die 
E x trem itä ten  mit Ausnahme des nichtafficirten Schenkels  blieben ödematüs 
geschw ollen  und bleich. Das Gesicht w a r  t ief  e ingefa l len ;  der Pu ls  seh r  
f requen t  und kaum fühlbar.  Seit  der  ganzen Zei t  ke ine  S tuh len t lee run ­
gen. Beim Versuch Arznei zu re ichen  rvard die Unm öglichkeit  zu schlucken 
w ahrgenom m en. Den 13. Morgens erfolgte  un ter  den heftigsten l ie sp i ra -  
t ionsbeschw erden  der Tod. — Die Section w a rd  nicht gestal tet .  E in ige  
S tunden  nach erfolgtem Tode hatte  der ganze K ö rp e r ,  mit Ausnahme des 
G e s ich te s ,  der H än d e ,  F iisse  und des rech ten  Schenkels  eine ü b e ra l l  
g le ichm äss ig  ver the il te  eigenthümliche blaue Fa rb e  angenommen. Die 
Venen  besonders  am H alse  und an der inneren  Seite  der A rm e ,  l iessen  
sich als dicke harte  S t rän g e  deutlich fühlen. N irgends w a r  noch e in e S p u r  
von G eschw uls t  zu  e rb licken.  ( C a s p e r ’s W o ch en sch r .  f. d. ges. Heilk .  
Berlin  1844. Nr. 14.) L ä n t z .

C r y i r t o g t a m e  a u  d e m  b e h a a r t e n  T h e i l e  d e r  K o p f ­
h a u t ,  d i e  O P in e a to n d e n s  o d e r  H e r p e s  t o n s u r  a n s  b i l d e n d .
Von D r .  G r u b y .  — Die Tinea tonclens ist eine  Krankheit  des behaar ten  
Theiles  d e r  K opfhaut ,  die sich durch  das Abfallen der H aare  charac te ri -  
sir t  au f  runden S te l l e n ,  die mit w eiss l ichen  Schuppen besetzt  sind. Be­
trachte t  man die von solchen S te llen  kommenden Haarfragm ente ,  so sieht 
man ihr  ganzes Gewebe mit Cryptogamen ungefü ll t ;  die H aare  s ind noch 
mit ihren Oberhautschüppchen bedeck t ,  w en n  ihr Inne re s  schon voll  von 
Keim körnern  ist . Diese Cryptogame entstehen in dem Inn e ren  der H a a r ­
w u rze l  , un te r  der Form e ine r  rundlichen Gruppe von Sporen. In dem 
Alaase als das H aar  au f  die Cryptogame d r ü c k t ,  d rücken  auch diese auf 
das H a a r ,  bis es aus se inem  Follikel ge tr ieben  w ird .  Diese  C ryptogam e 
untersche iden  sich von den bei P orrigo  decalvans  , von G r u b y  Phylo-  
Alopecie g e n a n n t ,  vorkom menden dadurch, dass e rs te re  n u r  aus Sporen  
ohne Äste b es tehen ,  die anderen  jedoch zahlreich  g e k rü m m te ,  w e l l e n ­
förmige Aste d a rb ie ten ,  an deren Seite  die Keimkörnchen s i t z e n ,  die bei 
Tinea londens seh r  g ross  ( ihr  Durchm esser  ist  von 2— 6/1000 über  4 — 10/1000 
eines Millim.),  hei Phyto-Alopecie ungemein k lein  (Durchm. 1— 5/1000 M.) 
sind. Die K e im körner  der  Tinea londens e rfü l len  den Haarcanal ,  w ä h ren d



die innere Oberfläche desselben w en ig  v e ränder t  ist. Die Keim körner  von 
osporon Autliiini. h ingegen linden sich a u f  der  äusse ren  F läche  der 

j , a lre > ll|ul bilden eine w ahre  Scheide um dieselbe. Die Cryptogame der 
• tondens ents tehen und en tw ickeln  sich an den H a a rw u rz e ln ,  das M i-  

losporon A uduini an der äusse ren  F läche  der H aare  au sse r  den Foll ike ln .  
et diesen Cr_jploganien l ie le r t  die T. tondens kein anderes  palliolo— 

h'sches P r o d u c t ,  ist somit un ter  die vegetabilischen Parasi ten  zu zählen. 
" r  n *e rscbeidung von Phyto  -  Alopecie sch läg t  G r u h y  den Namen 
aizo-Piiyto-Alopecie vor. (G a ze tte  m edicale de P a ris  1844. N r .  14.)

_ _  B l o d i g .

l a l i m u n g  H e r  S m n e s w e r k s e n g e  n a c h  S c l i u r l  s i e l t .  Von
r- H o f f m a n n .  — Ein  9 jähriges gesundes  Mädchen w a rd  während  e i-  

»er  Epidemie  von Scharlach  befallen. Die Krankheit  v e r l ie f  rege lm äss ig  
>is nach fast vollendeter  Desquamation. E ines Tages während  der  Fort­

dauer der  Q u a ra n tä n e z e i t  ward  b e m e rk t ,  dass das Kind sch w er  hörte  
« "»ge  Tage spä ter ,  dass es nicht sehen konnte,  noch e in ige  Tage sp ä te r ’ 
dass der Geschmack gänzlich fehlte, w ied er  e tw as  später ,  dass se lbs t  seh r  
m ark  n e ch e n d e  Sachen nicht den mindesten Heiz a u f  die Geruchsnerven

f o r t *  T r 1 br and " as Gef'Ü" '  VOn VÖ,li« em W o h ls e y n  u nge trüb t  
lo r ,  -  Nachdem d ieser  Z ustand  ungeachtet  v ie . ta eher  Bemühungen der 
Arzte  nahe an zw e.  Monate gedauert  h a t te ,  w u rd e  ein E isen p räp ara t  mit 
e tw as  W e m  v e ro rd n e t ,  welches so ausgeze ichne te  W irk u n g e n  hervor  
brachte, dass in S W ochen  die Cur als  vollendet angesehen  w erden  konnte.
(W o ch e n sc h r .  1. d. ges.  Heilk . 1844. Nr 14 1

*mJ JLi u n  tz .
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liier die Neuralgien und ilire Behandlung, Von Dr
H e r r n  e I. — H. s te ll te  v e rg le ichsw eise  V ersuche  der  Behandlung der 

euralg ien  mittelst  de r  E lec tro p u n c lu r  a n ,  und hebt folgende Fä l le  h e r ­
v o r :  1. E in e  N eura lg ie  traum atischen U rsprungs  in den K reuz-  und L en -  
d e n n erv en ,  die,  füllt Monate alt , nach 8m aliger A nw endung  der  E lec tro -  
l 'unctur  v e rschw and .  — 2. E in e  Neuralg ie  der  VVadennerven , die nach 
** Tagen nach äm al ige r  A nw endung  ausblieb.  — 3. E inen  F a l l  von Hüll 
W eh,  das nach fruch t lo se r  A nw endung  von E in re ibungen  mit Opodeidoc 
ü»d S p . T ereb in th inae , Blasenpflastern etc. eine e inz ige  Anw endung  
der E lec tro p u n c lu r  behob. — 4. E inen  Fa l l  ähnlichen L e i d e n s , seit 
Vier Monaten d a u e rn d ,  durch dasse lbe  Verfahren  geheil t.  — 5 . Eine 
e i»en Monat a lte  N eura lg ie  des P le xu s  lu m b a lis , die man als N ie ren­
en tzündung  mit B lutentleerungen behandelt  h a l te ,  und die nach Smaliger 
A nw endung verschw and .  — 6 . ,  7. und 8. Drei F ä l le  von Hüftweh von 
denen 3 mit P a ra ly se  gepaar t  w a r e n ,  und nach 3—4 Applicationen ge­
heil t  w urden .  In allen diesen Fä l len  w a r  der  Sitz des L eidens  se lbst  für 
den Kranken leicht bestimmbar. Die Schmerzen sp rangen  nie von einem 
1 ervenaste  «um ändern ,  w e lch e E rsch e in u n g en  H. vo rzüglich  berücksichtig t  
w issen  w i l l ,  da s ie  die Anzeige fü r  die E lec tro p u n c lu r  bilden. Auchm iis-  

184 4. N r. 2 3 .
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sen  die z u r  Behandlung durch  die E le c t ro p u n c tu r  geeignet  seyn  sol lenden 
N eura lg ien  idiopathisch, unabhängig  von jedem anderen  L e id en ,  und das 
Allgemeinbefinden des Pat. sons t  nicht geslört, seyn .  Die oben bemerkte  
P a ra ly s e  sey  n u r  eine Folgeersche inung  der  essen tie l len  Neuralg ie  ge­
w esen .  Die H e l ligke it  der Schm erzen ist  ke ine  Gegenanzeige für die An­
w e n d u n g  der  E le c t ro p u n c tu r ;  denn nie s te iger ten  sich die Schm erzen 
u n te r  d e r  Anw endung .  Die im Verlaufe  der  N. e in lre tende  P a ra ly se  v e r­
schw inde t  mit dem Aufhören des L e id e n s ,  a ls  abhängig  von demselben. 
(A n n a le s  m ddico-psycholoyiques. M a rs  1844.J B l o d i g .

Zwei Fälle von Heilung- einer Kopfverletzung mit 
Scliädeleindruck ohne Trepanation. Von Dr. B e l  I m e r .  —
E in  ungefähr  2 0 jäh r ige r ,  a th le tischer Mann fiel a u f  heeisetem Boden mit  
a l le r  H e ft igke it ,  so dass das Hinterhaupt  au f  einen e ingefrornen  ecki­
gen Stein traf. E s  entstand ein so lcher  E in d ru c k ,  w ahrschein l ich  mit 
F i s s u re n  am H in te rh a u p tsb e in e ,  dass e ine  W a l ln u s s  in die Vert iefung 
passte .  B ew u ss t lo s ig k e it ,  Unmöglichkeit  zu  schlingen und den Urin zu 
la s se n ,  w a ren  die hervors techends ten  Symptome. Bei the i lw e ise  z u rü ck ­
gekehrte in  B ew u ss ts ey n  dauerte  das Unvermögen zu schlingen 3 Tage 
la n g  fo r t ,  so dass  die gereich ten  G etränke  nach einigem V erw e ilen  im 
oberen  Theile der  Speiseröhre  w ied er  convuls iv isch  ausg ew o rfen  w u r ­
den. Unter e ine r  s t re n g  antiphlogis tischen B ehandlung  hob sich nach ei­
n ig en  W o ch e n  der  Schädele ind ruck  von s e lb s t ,  und der  K ranke  w u rd e  
vollkommen hergeste ll t .  —  Bei dem zw eiten  F a l le  w u rd e  durch e inen 
Schlag  ein Knochenstück von der  Grösse  eines S i lberg roschens  vom Sei­
ten w an d b e in e  in die Schädelhöhle  e ingedrückt .  Nach einem Vier te ljahre  
erhob sich  d e r  Knochen von s e lb s t ,  so dass e r  m it der Pincel te  w e g g e ­
nommen w erden  konnte  , und der  Mensch ist je tz t  se i t  m eh re ren  Jah ren  
ganz  gesund. (Medic. Z e i tu n g  von dem Vereine  fü r  H e i lkunde  in P re u s -  
sen.  1844. Nr.  8.)  N a  d e r .

Über eine eig-entliiimliclie Krankheit der Augen» 
braimen. Von R o b i n s o n .  —  E ine  F ra u  bem erk te  zuers t  v o r  10 Jah ­
r e n ,  dass ihre A ugenbraunen  so locker  w u r d e n ,  dass beim jedesm al igen  
W a sch e n  des Gesichtes eine nicht ge r inge  Anzahl derselben am Hand­
tuche hängen blieb. G leichzeitig  w a r  heftiges Ju c k e n  der  von den Augen­
braunen  b e d ec k te n ,  gerö the ten  H aut  v o rh a n d en , w e lches  beim Aufenthalt  
im warm en Z im m er oder  bei A nw endung  w 'a rm er , re izen d e r  Substanzen  
un e r träg lich  w urde .  Nachdem das Übel durch vier Ja h re  un ter  dem Ge­
b rauche  der mannigfal t igs ten  Mittel fortbeslanden, hörte  a l im älig  das un­
angenehme Gefühl und d e r  V erlus t  der H aare  aut,  und sie  kehrten se it  jener  
Z e i t  nicht w ied er  zurück .  R . ,  w e lch e r  die F rau  ers t  nach erfo lg ter  Hei­
lu n g  kennen ge le rn t  h a t t e , un tersuch te  microscopisch die von derselben 
sorgfä l t ig  aufbew'ahrte w e iss l iche  Substanz,  die sich w ährend  jene r  K rank­
heit  sammt den H aaren  von de r  Oberhaut abzu lösen  pflegte. E r  fand nebst
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zahlreichen E p iderm oida lze llen  ein e n tw ic k e l t e s ,  mit  sechs F iissen  und  
Antennen versehenes  I n s e c t ,  das e r  sp ä te r  a ls  ganz übereinst im m end mit  
dem auf der gewöhnlichen Hansfliege vorkomnienden P aras i ten  e rkann te .  
Neben dem ausgebildeten  Insect  w a ren  auch m ehrere  in der  E n tw ic k lu n g  
begriffene E ie r  vorhanden. R. hält  es fiir w ah rsch e in l ich ,  dass d ieser Pa­
rasit  zu r  Sommerszeit  durch die Fliege se lbs t  a u f  die Augenbraunen über­
tragen w orden ,  daselbst sich w e i te r  fortgepllanzt und vermehrt  habe, und 
die alle inige  Ursache  des beschriebenen Leidens g ew esen  sey .  Z u r  Be- 
stunmung je n e s  Insecfes nach dem entomologischen System  hat R. bisher 
noch nicht Gelegenheit  g ehab t ,  eil te a b e r  desshalb mit der  M ittheilung 
dieser B eobach tung ,  um A n d e re ,  denen ähnliche Fä l le  Vorkommen soll­
t e n ,  auf  diese Sache aufm erksam  zu m ach en ,  und zu w e i te r e n ,  g enaue­
ren Forschungen  anzuregen .  (L o n d o n  m edical G a ze tte , F eb ru a ry  I S k i .J

K a n k a .

I j b e r  d i e  U r s a c h e n  u n d  d i e  B e h a n d l u n g 1 d e r O t o r r l i o e »
Von Dr .  W i l d e  zu Dublin.  —  Ausflüsse  aus dem äusse rn  Gehörgango 
sind gewöhnlich  die Fo lgen  e iner  E n tzündung .  W .  theilt  die E n tzü n d u n ­
gen des ä u sse rn  Gehörganges und der  äusse rn  F läch e  des Trommelfelles 
'n  folgende Arten ein. 1. Die e infache acute  E n tzü n d u n g  des M eatus e x -  
ternus und des T rom m elfe lle s ,  über  die stanze Oberfläche verbrei te t ,  
analog den heftigen catarrha l ischen E n tzü n d u n g en  des Auges. 2. Die her­
pe tische  E n tz ü n d u n g ,  welche  hauptsächlich das Oberhäutchen und die 
Schm alz- und Fe t td rü sen  e rg re i f t ,  e iner  O phthalmia ta rs i  zu vergle ichen.
3. Einfache umschriebene E n tzü n d u n g  oder Absced irung  des G a n g e s , 
welche meist an se in e r  M ündung v o rk o m m t,  gleich dem Hordeolum am 
Augenlidrande. 4. Abseessbildung zwischen den Schichten des T rom m el-  
le l le s ,  gleich einem H ypopium  spurium  corneae. 5. Chronische diffuse 
E ntzündung  des Ganges und des Trommelfelles mit p ro fu se r ,  schleim ig- 
e ite riger  A b so n d eru n g ,  analog  e ine r  chronischen Ophthalmie. 6. Endlich  
j en e  E ntzündung ,  wo dieselben Symptome vorhanden sind mit einem g ra -  
nulirten Z u s tan d e  des T rom m elfe lles ,  seh r  ähnlich d e r  bekannten  g ra n u -  
ü f ten  Beschaffenheit der P a lp e b ra l -C o n ju n c t iv a  und dem pannösen , ge­
nussreichen Z u s tan d e  der Hornhaut.  An le tz te re  lassen  sich anre ihen  die­
selben Symptome und ein ähnliches Leiden  mit  polypösen A uswüchsen  an  
den W an d u n g e n  des äusse ren  G ehörganges ,  so w ie  die O titis chronica, 
begleitet von O to r rh o e ,  und complicirt mit fistulösen Öffnungen im K nor-  

> perfor irenden Geschw üren  des T rom m elfe l ls ,  E n tb lössung  der  Ge­
hörknöchelchen, Polypen oder F u n g en  in der  Trommelhöhle u n d C a r ie s  der 
•^hoclienwand und des Z itzenfortsa tzes .

Bezüglich der  U ntersuchung  des äu sse ren  Gehörganges und des Trom­
melfelles mit den gew öhnlichen  O h rsp ieg e ln ,  bem erk t  W . ,  dass d iesel-  

n nur den äu sse rn  knorpe ligen  Theil des Ganges zu e rw ei te rn  und ge-  
l a de zu machen v e rm ö g e n ,  dass daher ein g e ü b te r  Beobachter  das Trom- 
lelfell oder  w en igs tens  e inen Theil desse lben  ohne ein solches In s t ru ­

ment eben so g u t ,  w ie  mit einem solchen beschauen  k ö n n e ,  wenn  e r  n u r



das li ussere  Ohr mit  de r  einen Hand an flieht und mit dem Daumen der 
ändern  Hand den T ragus  nach v o rw är ts  d r ü c k t ,  sobald das Licht n u r  
s ta rk  ist und direct a u f  den Gang tällt.  Rücksichtlich  le tz te r»  Umstandes 
zieht W .  das unm ittelbare  Sonnenlicht jeder  künstlichen Beleuchtung vor 
lind v e rw irf t  a lle  diese bezweckenden V o rr ich tu n g e n ,  insbesondere  auch 
die K r a m e  r ’sche Ohrlampe, weil  diese durch den eigenlhiimlich dun k e l-  
gelben G la n z ,  welchen  sie  au f  die Objecte w ir l t  , den Beobachter verh in­
de r t ,  mit Genauigkeit  die Z u s tän d e  zu u n te rsu ch e n ,  w o  die Fa rb e  und 
die Art der Gefässverhrei tung  die Haupt mittel e iner wahren Diagnose a u s -  
machcn. Als das beste zur  U n tersuchung  oder für  die Operat ionen im 
äusse ren  Gehörgange v e rw en d b a re  Ins trum ent empfiehlt W .  das von Dr. 
G r u b e r  in W ie n  angegebene. Es besteht au* conischen si lbernen R öh­
ren  von verschiedenem Caliber, jede 1 '/ , '  lang, % '  in der g röss ten  W e i le  
und von 2 bis i  an dem kleinern  Ende  varii rend.  Um das Instrum ent 
bequem in der Tasche tragen zu k ö n n e n ,  lässt  W .  gewöhnlich  drei Röh­
ren  a n fe r t ig e n ,  die in e inander  passen. Sie  müssen so leicht als möglich 
gemacht w e rd en ,  von innen und aussen gut polirt, mit einem s ta rken  Rande 
an der weite rn  Öffnung v e rseh e n ,  die k le inere  Öffnung gu t  abg eru n d e t  
seyn ,  damit das Ohr beim E infuhren nicht gereizt  wird .  Bei Anw endung  die­
ses Ins trum entes  muss der  Kranke wo möglich dem vollen Sonnenlichte  ge­
g e n ü b e r  si tzen und sein Kopf in einen solchen W in k e l  gebrach t  w e rd en ,  
d a s s ,  wenn das Ins trum ent in den Gehörgang eingefiilirt w i r d ,  die Licht­
s t rah len  ge rade  durch dasselbe au f  das Trommelfell  fallen. Das Rohr w ird  
mit  e iner  Hand in den Geliörgang eingefii l ir t ,  w ährend  mit der ändern  
das äusse re  Ohr nach oben und hinten gezogen w i r d ;  es w ird  so w e i t  
a ls  möglich , ohne Schmerz zu ve ru rsachen  , h ineingeschoben ; der Kopf 
des K ranken  und auch der Tubus werden e tw as  von e iner  Seite  zur  än ­
dern b e w eg t ,  und ihre Neigung  oder  Schrägheit  so lange v e rä n d e r t ,  bis 
ein vo l le r  Lichlstrom au f  das Trommelfell  fällt. Da das R ohr nun gew öhn­
lich von se iner  k leinen innern  Öffnung durch den engen Theil des 
Gehörganges an der  V e rein igungss te lle  se ines miltlern und äusse rn  D r i t t -  
theiles angehalten  w i r d ,  so läss t  man , indem man die g rö sse re  Öffnung 
langsam  von der einen nach der ändern  Seite  hin bewegt,  den L ichtstrahl  
a u f  jeden  Theil besonders  rund  um die e rw e i te r te  Portion des Gehörgan­
ges unm itte lbar  nach aussen  vom Trommelfell  au f fa l len ,  und indem man 
ihn e twas zu rü ck z ie h t ,  kann  a u f  dies-e W e i s e  ein jeder Theil  des Gehör-  
ganges für sich un tersuch t  w erden .

Als das u r sp rü n g l ich e ,  j e d e r  Olorrhoe zum Grunde l iegende  Leiden 
betrachte t  W .  die E n tzü n d u n g  der  den äussern  Gehörgang und die Ober­
fläche des Trommelfelles ausk le idenden  M em bran ,  die in ihrem w e i le rn  
V erlaufe  bei V ernach läss igung  oder sch lech te r  Behandlung z u r  Ulceration, 
j a  se ihst  zurj car iöseu  Z ers tö ru n g  der  Knochen führen kann.  Als entfern te  
Ursachen d ieses Leidens gellen viele rle i  Umstände , un te r  w e lchen  v o r ­
züglich E r k ä l t u n g ,  scrophulöse  D y s c ra s ie , m ancherle i  A u ssc h lä g e ,  be­
son d e rs  herpetische, die sich hei ungesunden Kindern  bis a u f  das Ohr v e r ­
breiten ; mechanische V erle tzungen  , jedoch meist  n u r  bei dyscras ischen
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Indiv iduen ;  F i e b e r ,  insbesondere  exanthem atische ,  a l s :  de r  Scharlach ; 
E r .vsipelas der Schädelhaut.  W .  b e z w e i fe l t , dass Syphilis  U rsache  der  
Otorrhoe seyn k ö n n e ,  da sich kein h in länglich  beg laub ig te r  F a l l  vo r-  
i inde, und noch zu beweisen  b le ib t ,  oh die Membran des Gehörganges 
und des Trommelfelles das Trippergif t  aufzunehmen vermöge. W .  hat. meh­
rere  Fä lle  von Olitis ge seh en ,  die in Folge u npassender  In jectionen in 
den G e h ö rg an g ,  in Otorrhoe übergingen. Bezüglich der von Manchem als 
Ursache der Otorrhoe angeführten  Caries der zum Ohre gehörigen Kno­
cken ist w .  geneigt,  anzunehmen, dass sie  s te ts  Fo lge  e iner  E n tzündung  
se3' e n tw ed e r  der  Beinhant oder  der Schleimhaut,  die sich von der  Trom­
melhöhle a u f  die Cellulae m astoideae  verbre i te t .  Eben  so ist  es ihm in den 
Fällen,  wo Otorrhoe von um schriebener  E n tzü n d u n g  oder E ite ransam m lung  
Innerhalb der  Schädelhöhle abgele i te t  w i r d ,  w a h r sc h e in l ic h e r ,  dass die 
Dlorrhoe das Primäre  sej-, w e lches  deuteropathisch die Aifeclion des Kno­
chens und dann die des Gehirns hervorrufe .  E ndlich  kann Otorrhoe durch  
bösartige  AiTectionen des Fe lsen lhe i ls  vom Schläfeniteine v e ran lass t  w e r ­
den. g 0 i,atte nach Dr.  C u s a c k ’s Mitlheilung in einem Fa l le  Osleosarcom 
an der P a rs  pr.trosa und m nstoidea  O torrhoe und endlich den Tod zur  Folge.

Im ersten  Stadium und bei der milden Form der  O torrhoe findet ntan 
hei der U n te rsuchung  die A usk le idung  des ganzen  G ehörganges und die 
äusse re  Lage  des Trommelfelles gefässreicli ,  mit Schleim bedeckt und v e r ­
dickt.  Bei e infacher Otorrhoe bestreicht W .  die F läche  gewöhnlich  mit 
e iner  Auflösung von Höllenste in  (10 Gr. au f  1 Unze) mittelst  e ines feinen 
C a m eh lh aa rp in se ls , w e lch es  Verfahren ungefähr  a lle  3 Tage w ied erh o l t  
w ird ,  ln der  Z w isch en ze i t  w ird  das Ohr Abends und Morgens mit re inem, 
lauw arm en  W a s s e r  mittelst  eines e lastischen Gum mibeutelchens au sg e ­
sp r i tz t ,  und Abends eine leicht adstr ing irende  F lü ss ig k e i t  in das Ohr ge­
träufelt .  H ierzu  passen vorzüglich die L ösungen  der  B le i - ,  Z i n k -  und 
K upfe rsa lze ,  wovon W .  den ersten  den V orzug  gibf. Bei foelidem Aus­
fluss w i rd  Chlorkalkau llösung  mit Nutzen angew endet.  Von der  g röss ten  
W ich t ig k e i t  ist fe rne r  R e in l ichke it ,  die durch das Ausspritzen erz ie l t  
'"’ird. D urchaus  verwerflich is t  das Ausslopfen des Ohres mit  Baumwolle .  
Allgemeine Behandlung findet nur  bei ausgesprochenem  scrophulösen Ha­
bitus und wenn die Driisen am Halse  k rankhaft  ergriffen s in d ,  Slatt .  
Gegen das Ende e ine r  Olorrhoe in Fo lge  e iner  einfachen chronischen Otitis 
Pflegen besonders Kinder häufigen Anfällen von Olalgie u n terw orfen  zu 
s e y n , und es bilden sich Abscesse  rund  um die M ündung des Ganges. 
Am w irksam sten  hat sich dagegen die A nw endung  eines blasenziehenden 
Kiniinents au f  den Z itzenfor tsa tz  und das Offenhalten der S te lle  einige 
Zei t  hindurch gezeigt.  Hiezu empfiehlt W .  die V e rb indung  von Ol. cro to-  
nis mit L iu iin . sa p o n a t., oder der Tincl. iodi mit K ali liydrojodicum  und 
Acetum h y tta e .  Das mit dem Aufiiören e iner  langw ier igen  Olorrhoe in Mas­
sen sich loss tossende  Epithelium des Gehörganges  w ird  mit einem kleinen 
s l>atel und e iner Z an g e  e n tfe rn t ,  und bei gänzlichem St i l ls tand  des Aus­
flusses die C ur mit dem üng . hydrarg . n itr ic i d ilu ti, das w arm  mit einem 
Uamehlhaarpinsel aufgetragen w i r d ,  geschlossen.

637



633
Die mit langwierigen Otorrhoen verbundenen Granulationen des 

Trommelfelles weichen am besten der Berührung mit dem Höllenstein, die 
alle 2 Tage wiederholt wird.

Die a ls  Complication de r  O torrhoe  aii ftrefenden sogenann ten  Polypen 
s ind  m eist  a u f  den g landulösen Theil des Gehörganges b esch rän k t ,  haben 
schm ale  W u r z e ln  und g la t te  Oberfläche. Sind diese Ausw üchse  klein , 
von rund l icher  Form  und nicht sehr  t ie f  im Gehörgange s i tz e n d ,  so 
k ann  man sie  häufig mit e iner l a n g e n ,  gekrüm m ten  Schere  en tfernen, 
an w e lch e r  n u r  ' / "  der  Spitzen schneidet;  und welche im Ganzen 5 ' lang, 
oder  mit einem kleinen , doppelschneidigen Messer. Am meisten jedoch 
empfiehlt W .  z u r  E n tfe rnung  von Ohrpolypen einen kleinen Schlingen­
a p p a ra t ,  der  aus  einem fe in e n ,  5" langen Stiele  aus Stahl b e s teh t ,  mit 
einem bew eglichen  R ieg e l ,  der  a u f  dem queren  Theile  gegen den Griff 
h in g le i te t ;  das k le ine  obere  E n d e ,  abgellacht und von L öchern  durch­
bohrt,  d a r f  nicht  ' / ,4" im gröss ten  D urchm esser  überschre i ten .  Ein fe iner 
S i lb e r-  oder  P la t ind rah t ,  mit se inen  E nden an  dem am Griffe befindlichen 
Querr iege l  befest igt,  geht durch die L öcher  und muss so lang se y n ,  dass ,  
w en n  de r  Riegel dicht gegen den Griff hin zu rückgeschoben  w ird  , die 
L ig a tu r  gehörig  angespann t  und durch  die Löcher  am kleinen Ende  
dicht zusamm engezogen w ird .  Bei de r  A nw en d u n g  dieses Apparates 
w i rd  de r  Q uerr iege l  vorgeschoben und an dem Drahte am kle inen  
E n d e  e ine  gehörig  g ro sse  Schlinge g e m a ch t ,  wom it  der  Auswuchs um­
g eben  w ird ,  gegen dessen W u r z e l  man sie  mittelst  des Stieles  andriick t ;  
d e r  Q uerr iege l  w ird  dann a u fw är ts  bis dicht an den Griff hingeschoben 
und das innerhalb  der  Schlinge Befindliche w i rd  unfeh lbar  d u rcbgeschn i t-  
ten  und hervorgezogen.  Nach dem Aufhören der  gewöhnlich  sich e in ­
s te llenden  B lu tung  w ird  laues W a s s e r  e ingesp r i tz t  und das Ohr w ied er  
u n te rs u ch t ,  ob noch ein Theil des Polypen  zu rückgeblieben  i s t ,  welchen  
man dann  mit dem bewaffneten Ä tzm itte l träger  toucliirt . D iess w ird  täg­
lich so lange w iederholt ,  bis je d e  Spur  des k rankhaften  A usw uchses  ver­
s c h w u n d e n  ist.  (D ub lin  J o u rn a l , Januar// 1844.} K a n k a .

3.

N o t i z e n .

Witterungs - und Kranklieits-Constitution in Wien im 
Monate September 1843.

Von Joseph  J .  K n o l z ,  k. k. n. ö. R e g ie r u n g s r a th e , San i tä ts  -  Refe­
ren ten  und Protomedicus.

W i t t e r  u n g s b e s c h a f f e n  h e i t .
Die W i t t e r u n g  d ieses Monates w a r  vom Anfänge an1 bis w e i t  über  

die 2. Hälfte  schön und he ite r  mit e iner  angenehmen, milden Tem pera tur ,  
insbesondere  zeichneten sich die herrl ichen  Abende aus.  Am 22. Sep tem ­
ber jed o ch  begann R e g e n w e t te r ,  und dauerte  den ganzen  übrigen  Monat 
hindurch. Ganz heitere  Tage zählte  man 3, Tage mit W o lk e n  und Sonnen­
schein 2 3 ,  t rübe 4. Nebel w a r  an  7, und R egen  fiel an 10 Tagen.  Am 23.
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war ein Gewitter aus NW. Die herrschenden Winde waren NW., NNW. 
und SO. Stürme waren 3.

B a r o m e t e r s t a n d .
Höchste r  am 17. =  27" 969" P.M.
T iefster  am 29. =  27" 248'" P.M.
M it t le re r  =  27" 661"' P.M.

T h e r m o m e t e r s t a n d .
H öchste r  ain 1. = .  -+- 20.0° It.
T iefster  am 29. =  -f- 5.1°
M it tle rer  =  -1- 11.75°

H e r r s c h e n d e r  K r a n k h e i t s c h a r a c t e r  und h e r r s c h e n d e  
Kr a n k  h e i t s f o r m e n .

Auch in diesem Monate blieb der  gastr isch-adynam ische  C harae te r  
“ er a lle in  h e r rs ch en d e ,  und zeigte  sich insbesondere  durch die g rosse  
Anzahl der  T y p h u s fä l le ,  we lche  den 5. Theil der  E rk ra n k u n g e n  über­
haupt ausmachten .

ln Betreff des Verlaufes w a ren  die Typhen durchgängig  schleppend
Und im Allgemeinen ungünstig .  Die E xacerba tionen  w aren  nicht anhal­
tend , aber  frequenter .  U n te r  den Symptomen w u rd e  eine t ie fe ,  an h a l ­
tende Betäubung bei weiten  häutiger als  D e l i r ien ,  und m eistens blutige 
Diarrhöen bei einem äu sse rs t  empfindlichen meteoris tischen Unterle ibe ,  
se l tener  D ecubitus bemerkt. Die R econvalescenz  schri tt  langsam  vor,  und 
e * Wurde e ine  g ro sse  Neigung  zu f iecidiven beobachtet.  M erk w ü rd ig  w a­
ren  bei einigen T yphuskranken  in d e r  R econvalescenz heftige Schütte l­
fröste in so hohem Grade w ie  bei den s tä rk s ten  W echse lf iebern .

Von den E i e b e r n  s te ll ten  sich auch seh r  häufig die gas t r ischen  — 
m eistens durch  unm ässigen Genuss von Obst e rzeu g t  — ein , we lche  a b er  
meist gu t  verliefen .  Auch kamen w ie d e r  m ehre re  F ä l le  von 3 tägigem 
W e c h se lf ie b e r ,  doch milde ver lau tend  und nicht h a r tn ä ck ig ,  vor.

Eben so gut und g lücklich  verliefen die in diesem Monate vorgekom ­
menen E n tz ündungskrankhe i ten ,  von denen die Entzündungen  der  Schling­
o rgane  h ä u f ig e r , a ls die der L u n g en  und d e r  R esp ira t ionso rgane  ü b e r ­
haupt w aren .  Auch die E n tzündungen  des Bauchteiles kamen ve rhä l tn iss-  
m ässig  s e l te n ,  und n u r  bei W öch n e r in n en  oder  nach V e rküh lung  wäh­
rend  der Menstruation vor. Sie  verliefen rasch  und günst ig .  Heftiger und 
ha r tnäck iger  w a ren  die G e len k sen tzü n d u n g cn ,  zeigten jed o ch  ke ine  Com- 
Plication mit Herzaffeclionen.

Unter  den E x a n t h e m e n  w a r  d e r  Scharlach am häufigs ten , und oft 
v On dem heftigsten F ieb er  und e ine r  bedeu tenden  L uf tröh renen tzündung  
begleitet.  Besonders erfo lg te  die Abschuppung ä u sse rs t  langsam . A u sse r -  
t*eui kamen m ehre re  Fä l le  von Masern und R oth lauf  rege lm äss ig  v e r lau ­
fend vor. Auch die P o c k e n ,  durch  das ganze J a h r  fast epidemisch mit un­
bedeutender ze i tw eil ige r  Abnahme h e r rs ch e n d ,  dauerten  fo r t ,  jedoch in 
einer mehr milderen  Form.

Aus der  Familie  der N e u r o s e n  w u rd e n  w ie d e r  häufige B leikoliken 
bnd zahlreiche Epilepsien beobachtet.

Die P r o f l u v i e n  b esch ränk ten  sich au f  D ysen te rien  leich teren  
Drades.

Unter d e n C a c h e x i e n  sp ie lten  w ie  gewöhnlich  L un g en su ch t  und 
W asse rsu ch t  die Hauptrollen.  Dagegen w u rd e  der Scorbut s e l te n e r ,  Ma- 
hasmus häufiger beobachtet.

Unter den s y p h i l i t i s c h e n  A f f e c t i o n e n f i e l  eine  v o rw iegende  
Anzahl der Keigwarzen auf.

Bei den chirurgischen Krankheiten zeigte sich der  H e i l l r ieb ,  wenn 
auch t räge  doch nicht ungünstig .  Häufiger als in den früheren  M ona ten  
zeigte sich B e in frass ,  die gewöhnlichen Leiden w aren  sons t  theils Ver­
ä t z u n g e n ,  theils Geschwiils le :  Beinbrüche w aren  selten.
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Bei den W öch n e r in n en  nahm das W ochenbet t  meist einen normalen 

V erlauf.  Unter  den neugeboruen Kindern w a r  der  Gesundheitszustand 
durchaus  befriedigend ; un ter  ihnen w aren  Peri lonil ides nach vorausge­
g an g en e r  E n tzündung  der Nabelgefässe  nicht se l ten .

Bei den Geisteskranken  w u rd e  in diesem Monate eine besonders  ge ­
s te ige r te  Function  der versch iedenen  Geistes thäligkeiten  beobachtet,  da ­
h e r  Manie, E cs ta se  und Nymphomanie die herrschenden Formen waren .

Die Sterblichkeit  w a r  bedeutend g e r in g e ;  denn es starben nur  .584 
m ännliche und 501 w e ib liche ,  zusammen 1085 In d iv id u e n ,  w o ru n te r  403 
Kinder  u n te r  e i n e m  Ja h re  w aren .

4.  

A nzeigen medicinischer W erke»
D i e  b r o m -  u n d . j o d h a l t i g e n  a l k a l i s c h e n  H e i l q u e l l e n  u n d  

d a s  E i s e n -  u n d  K o h l e n  W a s s e r s t o f f  g a s  W a s s e r  z u  I w o -  
n i c z  im Königreiche Galizien , mit besonderer  Berücksich tigung  der 
H e ilk rä f te  der  einzelnen ßestam llhe ile  der jod- und bromhaltigen Mi­
n e ra lw a s se r  und der  W irk u n g e n  d ieser  Heilquellen im A l lg em e in en ,  
h is to r is ch ,  topographisch , naturhistorisch  und therapeutisch  darge-  
s le ll t  von Adam B a r a o h ,  ü o c io r  der Heilkunde  und practischem 
Arzte  zu  Lemberg. 8. IV und 187 S. Lem berg  1843.

So zahlreich Monographien über  Heilquellen  in n e u e re r  Z e i t  auch 
e r sch e in en ,  so gibt es deren  doch immer noch zu w en ig ,  und manche in 
j e d e r  (Beziehung ausgeze ichnete  Quelle  lliesst unbekannt und unbenutzt  
dabin.  Es w a r  demnach a lle rd ings ein Bedtirfniss über  die Heilquellen 
von I w o n ic z ,  deren  chemische Kennlniss w i r  dem um Galiziens Heilquel­
len  hochverdienten A potheker Hrn. Th. v. T o r o s i e w i c z  v e rd an k e n ,  
e ine  v o l ls tä n d ig e , von einem Arzle b e a rb e ite te ,  den g eg en w är t ig en  An­
fo rderungen  entsprechende  Monographie zu erhal ten .  Da der Herr  Vert. 
Iw o n ic z ,  wie es s c h e in t * ) , g a r  nicht gesehen und über  die W irk u n g e n  
des lw o n icz e r  M inera lw asse rs  keine selbstgem achten  E rfahrungen  besitzet,  
w i rd  j e d e r  Unbefangene sich leicht se lbs t  das Uribeit  über  die Qualifica- 
tion des Hrn. Verf . ,  dem genannten  Bedürfnisse  zu b egegnen ,  bilden 
k önnen .  — Die Broschüre zerfäll t  in zwei A b te i lu n g e n .  A. der  b is iorische 
und lopographisch-naturhistorische  Theil enthält  meist  nur  das von T o r  o-  
s i e w i c z * * j  E n tlehn te  in fast u n v e rän d e r te r  Form . H ie r  muss lief,  be­
m e r k e n ,  dass die Beskiden nicht im Sanoker  K r e i s e ,  sondern  westlich 
vom Tatrageb irge ,  also w en igs tens  30 deutsche Meilen von Iw onicz  enl-  
f e r n t , sich v e rz w e ig e n ;  — obwohl man diesen F e ld e r  se lbs t  in manchen 
geographischen W e r k e n  findet;  — die Gränzsfadt Dukla  liegt nicht in 
s ü d ö s t l i c h e r , sondern  in s ü d w e s t l i c h e r  Wichtung von I w o n ic z ;  
s ta lt  F r iedr ich  L e m b c k ,  S ec re tä r  des Königs von P o le n ,  schreib t  Verf. 
F r ied r ich  A l e m h e k  (vielleicht sta tt  F r iedr ich  a  L e r n  l i c k ) ;  s ta tt  T res -  
n i o w ,  Dorf iu der Nähe von Iwonicz  T r e s m o n ,  statt  D ru z b ak  ü r u z -  
bacz u . a .  In geo log ischer  Beziehung erfahren w i r  so viel als N ich ts ;  denn, 
dass man in der Gegend von Mrzyglod, fünf Meilen von Iwonicz  entfernt,  
Salzthon und bituminösen Sandste in findet, kann nicht als ein Beitrag zur  
Geognosie  von Iwonicz betrachle t  werden.  E b en so w en ig  dass hei Sanok 
kupferha ltige  M ineralien getroffen w erd en .  — In dem kurzen  Verze ich­
n isse  der in der  Umgegend wild w achsenden  Pflanzen w ären  noch einige 
unberichtigt gebliebene D ruckfeh le r  zu berichtigen, als Fes tuca  statt  Fes lu la ,

;k) .Sieh Vorrede S e i te  II.
**)  Die brom- und jodhall igen  a lcal ischen  Heilquellen  und das E isen ­

w a ss e r  zu Iwonicz.  W ien 11839.



• 'renamliea sta tt  P e r n a n th e s ,  Polypodtnm  sta tt  Polopodinm u . a .  — Di» 
P 'ysicalisch-ehemiselie  Beschreibung der  verschiedenen Duellen is t  ganz  
ii.li. i i’ o r o s i e w i c z .  In dem die soc ia len  Verhältnisse  besprechen-  
*rei1 Abschnitte  bilden die 4 hö lzernen  Häuschen , aus denen die Ansta l t  
gegenw ärt ig  besteht,  e inen sonderbaren  C ontras t  zu der Sprache des Verf.,  
r U er VOn e iner  g rossen  Menge der den versch iedenslen  Ständen angehö- 
' ? e "> das Heiligthum der C arpathen-H ygiea  belagernden Curgästen  spricht.  
ie Zahl der  jäh r l ichen  Curgäste  ist  n icht  angegeben .  W o  der Verf. vom 

H o c h g e n ü s s e  d e r  T a n z f r e u d e n  spricht,  geräth  e r  in eine solche 
- e s tase ,  dass man in ihm am w en ig s ten  e inen Arzt verrnuthen sollte.

B. T h e r a p e u t i s c h e r  T h e i l .  D ieser  e n th ä l t ,  da dem Hrn. Verf. 
eigene E rfah rungen  ü b e r  das Iw on icze r  M ine ra lw asse r  fe h l t e n , n u r  das 
J} ,e,f»den Schriften über  a n d ere  jod- und bromhaltige Quellen Gesagte. 
Her Verf. spricht h ier  in e igenen  Abschnitten von den W irk u n g e n  des 

° d s ,  des B rom s,  d e r  a lcal ischen Kochsalzquellen ,  des koh lensauren  Ga- 
s e s , der  a lcal in ischen jod- und bromhaltigen M in e ra lw ässe r  im Allgemei­
nen und in  e inzelnen Krankheiisforrnen. —  Ohne Ind iv idua l is irung  des 
Krankheitszuslandes w erd en  diese W ä s s e r  gegen ein H e e r  von Übeln , 
selbst gegen scorbutische  und faulige D yscras ie ,  angeriilimt, da doch a lca-  
inische W ä s s e r  allen bisherigen E rfah rungen  zufolge in diesen K rank-  
•eiiszuständen nicht bloss sehr  schädlich sich e rw eisen ,  sondern  sogar  diese 

o y sc ra s ien  e rzeugen  können .  Diess bestätig ten  auch die von dem Hrn .  
rimararz t  Dr.  S i g m u n d  und dem k. k. Hrn. R egim en tsarz t  Dr. C z e 1 e- 

- o w s k y  in W ie n  gemachten V ersuche  mit  versendetem Iw o n icze r  
vnn iSer‘ ~  D asf . Con« eationen nach der  H aut den Gebrauch der Bäder 
von Iw on.cz  v e rb ie te n ,  bezweife l t  l i e f . ,  da  es meist  unsere  Absicht ist 
durch das Baden die R ich tung  des Blutes von den ed leren  inneren  O r e i ­
nen abzuleiten und nach der H au t  zu de term in iren .  -  D e r  Aussnruch des 
V e r f . , dass die W irk u n g e n  des Iw o n ic ze r  W a s s e r s  denen der  C arlsbader  
Thermen ähnlich seyen ,  und dass jen e s  diesen nicht  viel nachge .e kann
Ü b e r s c h r i f t  D f " ntn,ss dle .s .e r  O uelIen hervorgegangen  seyn .  —  D er die
Ü bersch rif t . » D i e  s p e c i e l l e n  W i r k u n Äe n  d e r  h v o n i c *  e r  i o d -
t t h t ’v c . T V  ^ i n e r a l W ä S S e r , <  fii" ren d e  Abschnitt i s t  der

Ä h J .  ?n  eir e! die VOn den D D - ! > i w o c k  * "«"* S u C h a n  e k  
e i n »  f  e i“ge laufenen K rankengesch ich ten .  Die Reibe beginnt  mit 

nem an dem Schosshündcben e ine r  Dame g lück lich  geheilten  Kropfe, 
s ns w a re n  es meist  Scrophulüse ,  die durch  den Gebrauch d ieser  W lts -  

®r geheilt  w u rd e n ;  ausserdem  aller auch an A nschw ellungen d e rB au c h -  
e in g ew e id e ,  S tockungen  in der Pfor lader  und den Hämorrlioidalgefässen, 
»n Unregelm ässigkeiten  d e r  M ens trua t ion ,  hys te r ischen  K räm pfen ,  au 

bronischen Leiden der  R esp ira t ionso rgane  , L ungentuberke ln  , an  chro­
nischen A ussch lag k ran k h e i ten , an G ich t ,  R heu m a tism u s ,  an H y p e r t ro ­
phien u. dgl.  Leidende. W ü n sc h en sw er tb  w ä re  e s ,  w e n n  diese K ranken­
geschichten , de ren tw egen  e igentlich diese Broschüre  e r sch ie n ,  da sie  

Icnt über  ein  in se in e r  W irk u n g s w e is e  noch nicht e rprobtes  M in e ra lw as-
I r v f rl)re iten  sol len ,  e tw as um ständ licher  ve rfass t  w o rd e n  w ären .    In

vonicz w ird  gebadet und g e t ru n k e n ;  die C ur  dauer t  6 W ochen .  Die 
* des täglich zu t r inkenden  M inera lw asse rs  beträgt a llmälig s te igend 
, ’la lh se ide lg läse r .  — W a r u m  Verf. mit so lcher  Indignation über  Mi- 
g II änellen und deren  L obredner  in der  Vorrede  a u f t r e te ,  da e r  doch

>st in die Reihe d ieser  L obredner  gehört,  sieht Ref. nicht ein. — Ü h ri-  
3®n‘  ,te.ht  zu e rw a r te n ,  d a s s ,  da durch das E rsche inen  d ieser  Sclirift

' s Bedürfniss e in e r  befriedigenden Monographie nicht behoben ist  der
<jes ’ durch Se lbstanschaunng  und e igene  E r fah ru n g  ü b e r  Iw o n ic z ’ und 

80 a , , sgeSieiclinete Heilque llen  b e leh r t ,  sp ä te r  uns mit einem g e -  
W e r k e  e rfreuen  w erde .

*e ä u sse re  Aussta t tung  lässt  nichts zu w ünschen  übrig .  K o c h .

1844. Nr. 83. #
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(Die h ie r angeführten Schriften sind bei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (S p a rcu sc"  
Gebäude) vorräth ig  oder können durch  dieselben baldigst bezogen w erden.)

A l i s o n  (A V .  P . )  ,  O utlines o f  P alliology and P raclice  o f M edicinc. 8. 
pp . 5 0 1 — 736. L o n d o n , cloth. (C o m p le t 17 S h . 6 D .)

H e l l  ( S i r  C h a r l e s ) ,  The nervous S ystem  o/  the Hum an B o d y , as 
exp la ined  in a  series o f  pa p ers read  hefore the B o ya l Socie ty  o f  L o n ­
don , w ith  an  A p pend ix  o f  Cases and Consullalions on nervous D iseases. 
8. p . 558 . L o n d o n , cloth. (10  S h . 6 D .)

C o m  Im* ( A n d r e w ) ,  P rincip tcs o f Physioloyy applied to the P reserva -  
tion o f  H e a lth , and  to the Jm provem ent o f  P hysica l and M ental E d u -  
cation. 13. e d it . ,  revised  and en la rg ed ,  ro ya l  8. Edinburgh, pp . 108, 
15 icoodcu ts,  seu e d .  (3  S h . 6 1).)

H a  r r i s n n  ( J o h n  ,  M . D r . ) ,  A n  E ssa y  tow ards a  correct i'heory  o f  
the N ervo u s System . 8. P h ilade lph ia , p . 300 , cloth. (14  S b .)

H e e s  (C i .  A .}  ,  The D i s e a s e s  o f  C h i l d r e n ,  their Sym ptom s and  
T rea tm ent. 3. edit. 12. L o n d o n , pp. 3 12 , cloth. (5 S h .)

' W i l l i a m s  ( E d w a r d )  ,  A n E ssa y  on the Tongue in  F unctional D eran­
gem ent of the S tom ach and B o w e ls ,  w ith  some observations on the  
T ongue’s A sp ect in Organic D isease o f  the L ungs. 8. Colchesler pp . 180, 
cloth. (5 S h .)

V e r z e i c h n i s »  
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren 1843 und 1844 enthaltenen 
Original-Aufsätze.

A l l g e m e i n e  Z e i t u n g  f i i r  C h i r u r g i e ,  i n n e r e  H e i l k u n d e  
u n d  i h r e  H ü  1 f  s t r i  s s e n  s c h a f  t e n. 1844. Nr.  1— 12.

Nr. 1. Das V erhä l tn is s  der  Medicin zu r  C hirurg ie  in Dänem ark .  — 
N r.  2. F ried lä n d er , P ip e r in ,  C h in in ,  Salicin nebst  einem W o r te  von 
W echse lf ieber .  —  Nr.  3. B o h a lzsc h , Contagionen und Quarantainen etc. 
(F o r ts . )  —  Nr. 4. llo h a lzsch  (F o r ts . ) .  — Nr. 5. B o h a tzsch  (Sch loss) .  
—  S tre h le r ,  D e r  W e r th  e iner  genauen D iagnose  und das U nw esen  der  
Gem einplätze  in der  pract.  Medicin. —  Nr. 6. F eld m a n n , Clinische Be­
rich te  aus  Paris .  ■—- S tre h le r  (Forts . ) .  —  Nr. 7. S tre h le r  (F o r ts . ) .  —  
N r.  8. A h e r le , Bericht über  einen g lücklich  geheilten Tetanus tra u m a ti-  
cus. ■— Nr. 9. S tre h le r  (Sch luss) .  -— Nr. 10. M ü h lb a u er, Beitrag  zu r  
L eh re  von den K rankheiten  des Pancreas .  — M a ssa re llo s , Beobachtung 
e ines  m erk w ü rd ig en  V a r ix  aneurysm alicus  in der  rechten Schläfenge­
gend. —  Nr. 11. G a tte i,  Über die Z e r r e iß u n g e n  und Fa lten  des Ohr­
läppchens (nach dem ital.  Original von T.) —  G ro ss ,  Bericht  über  die 
U n te rsu ch u n g e n ,  w e lche  durch  die F ra g e  v e ran lass t  w u r d e n : oh eine iu 
i h re r  Continuität  un terbundene  A rte rie  w ied er  w egsam  w erd en  könne  , 
nachdem d ie L ig a tu r  durch E ite ru n g  ahgestossen  w orden  ist . —  N r.  12. G ross, 
(F o r ts ,  von Nr. 11.)

R e p e r t o r i u m  f ü r  d i e  P h a r m a c i e .  H erausgegeben  von Dr.  
Huchvier. 1843. XX XIII.  Bd. 1. —  Hft. 1—3.

Hft. 1. D ulh, Über B ism uthum  nitricum  praecip ita tum . — Vogel jun ., 
B eitrag  zur  näheren  Kenntniss der  B a d ix  galangae min. — Schnitzle in  u. 
E rich  länger, Über B a d ix  Sum bul. — B üchner s e n . , Über A qua L a v ro -  
cerasi. —  Z ennech, Über D eville’s  Gasapparat.  — L ä n d erer, Beiträge 
z u r  Kenntniss  g r iech ischer  und or ien ta l ischer  Sitten und Gebräuche. —
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'*'• ?• B m ie rn fe ld , O ber  die V ereinfachung  stöchiom etrischer R ech­
nungen. — W itts te in  , Über die Verb indungen  der  M ilchsäure  mit  den 
Oxyden des E isens .  — Hft. 3. r .M a r tiu s ,  Das Naturel l  d e r  Krankheiten ,  
das Arztthum lind die Heilmittel d e rU rb ew o h n e r  von Brasilien.  — P etten -  
hofer, N ach trag  z u r  Arsen ikprobe.  — B ü ch n er, Ü b e r  Stipites D ulcam arae.

Fleischm ann, Ü b e r  Tinct. rhe i v in o sa ,  S y ru p u s  am ygdalarum  und über  
den sogenannten  Schillerstoff.

B u l l e t i n  q e n d r a l  de  t h d r a p e u t i q u e .  1848. D ecem brc  — 
^ 4 3 .  Janvier .

1848. D e c .  L a to u r , Ü b e r  die Complicalion e in iger  sogenannten  ty -  
l 'husarligen E rscheinungen  mit ve rsch iedenen  Krankheiten.  — N otia t, Ü ber 
die fieberwidrigen Eigenschaften  des Cnicins. — D ebreyne , Über de ttG e-  
nraueh der D ig ita l is -T inctur  in hoher Gabe,  mit Nitrum  verbunden, in den 
° rSanischen H erzkrankhe iten .  —  B onnei, Über die Jode insp r i tzungen  in 
den kalten Gelenkahscessen.  -— G u illo n , Ü ber  die Blepharoplastik .  — 
Fayan, Über eine neue  Ä tzpaste  von schwefelsaurem  Kupfer. — C hailly- 
Honore, Über den W a s s e r v e r lu s t  w äh ren d  der  Schwangerschaft .  — C ar-  
r iere, Über eine F r a c tu r  beider Schlüsselbeine.  — P ig e a u x ,  H e i lung  
e iner erecti len  G eschwulst  durch  die Vaccination. — B a rra s ,  Über das 
dodkalium in den sc i r rhösen  Driisenaffectionen. — 1843. J ä n n e r .  F o r-  
fte t,  ü b e r  den Einfluss der  Auscultation auf  die Therapie.  — D evergie, 
Ober den Nutzen der  Cauterisa t ion  und g e w isse r  Caust ica  in manchen 
Hautkrankheiten .  — S a n d r a s ,  Über den Gebrauch der  AIoö gegen die 
« lennorrhag ie .  —  Über die Seekrankheit .  — R icord , Über den Bubo und  
«eine Behandlung. — F orget, Über die zufäl l igen  Producte  d e r  Ruthe  und 
Ihre Behandlung. — C h a illy -H onore , Über die f rühze itige  R u p tu r  der  
Häute  w ährend  der  Geburt.  — P om in ier , Geburtsh.  Fa l l .  —  P o n s in ,  
Über die W eg n ah m e  eines Mastdarmpolypen bei einem 6jähr.  M äd ch en .— 
Cuchet ( S o h n ) ,  Z w i l l in g e ,  die mittelst  des Brustbeines zusam m enhingen .

J o u r n a l  d e s  c o n n a i s  s a n c  e s m e d i c  o - c h i r  u r  g i c a l e  s 1841. 
O ct.—De’cb. 1848. J a n v .—Decb.

1841. O c t .  Bericht der  Gallertcommission. — P e te l ,  T racheotom ie 
Im äussersten  Stadium des Croup. —  M a lh erb e , Acuter  G elenksrheum a- 
Ijsmus bei einem jungen  chlorotischen Mädchen. — N o v .  T ro u ssea u ,  
Ober das Z ahnen  d e r  S ä u g l in g e ,  und die dasse lbe  beglei tenden Z ufäl le .

Gourartd, Über das W echse lf ieber ,  w e lches  jährlich zu Ajaccio herrscht .  
7~ Boucliul, Neue B ehandlungsw eise  der  eingeklemmten B r ü c h e .— Fleury

, Fall  zu r  Geschichte der  Polypen der  Nasenhöhlen. — G drard, Um­
schlingung des Nabels tranges .  — G odefroy, Über ein neues  M anövre  für  
®>nige W endungsfä l le .  — D e c .  G o u ra n d , For ts .  — T a r d ie u ,  C ri t ische 
Untersuchungen über  die verschiedenen Formen der Puerperalaffectionen. 
~~ B ra v a is ,  W e lc h e s  ist  das beste Regimen fü r  die an  D iabetes m ellitus  
leidenden K ra n k en ?  — T a v ig n o l, Neues Verfahren  fü r  die Amputation 
nj'erlialb d e r  Knöchel. — 1842. J ä n n e r .  B o in e t,  Über das Schielen. — 
G drard , ü | )er die Kraft  des gelben Ambers in e iner  N ervenkrankhe it .  — 
t ro u sse a u , Sonde rba re r  Fa l l  von Neurose .  —  L . ,  E rö r te ru n g  d e r B u  f a -  

• n i ’schen Lehre. — G ü erin , Über die subcu lane  Methode. — F e b r .  
F a flile y , Über T r o u s s e a u ’s Clinik der  K inderkrankhe iten  und der 
( htonischen Krankheiten .  — D a n v in , Über die Behandlung des Abdomi- 
haltypims durch Abführmittel.  — B o in e t, Fo r ts .  — R u lh ,  Über die H y -  
K<eine des Militärs im nördlichen Africa. — M ä r z .  T ro u ssea u , Ü b e r  
bessere  Kehlkopffisteln. — B o in e t,  Über Schielen und dessen Beband- 
Ut)g ,  nebst anatomisch-physio logischen Untersuchungen  ü b e r  d ie A u g e n -  
nskeln. — A p r i l .  B re tn a rd ,  Pa ra l le le  zw ischen den verschiedenen 
H a n d lu n g sw e isen  der  L ep ra  und Psoriasis .  ■— G u e re tin , V ario laep ide -  
!'*• — C ham beyron , Chondroidische E rw eich u n g  eines Theiles  der Ge- 

J®hl»- und Schädelknochen. —  E s p e z e l, Schul te r lage  bei e i n e r  Geburt.
F abrun ie ,  Pn eu m o n ie ,  C atarrhus sv/focans bei e ine r  schw ängern  F rau  ;
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Heilung; durch K erm es m ineral, und T a r t. slib. — L a u g ie r, Über die An­
wendung; des Schw efe lka lkes  bei den W asse rsü ch ten .  — B odichon, P lö tz ­
l icher  Tod durch  spontane  R u p tu r  der  Milz in Fo lge  des W echse lf iebers .
—  G u illo n , Im Schlunde  s teckengebliebener  frem der  Körper.  — V ive/oy, 
V e re in ig u n g  vö l l ig  ge tre n n te r  Theile. — M a  i. T ro u ssea u , Ophthalmia  
puru len ta  der  N eugehornen .  — B o in e t,  Über das Schielen. (F o r ts . )  — 
C olsou , E lephantiasis A rabum . —  C ab a re t, W irk sam k e i t  des M utte rkor­
n es  in einem F a l le  von Hydatidenmole .  — T hiband , V e i ts ta n z ,  geheilt  
durch  Campher. —  Chardon, U nbew eg licher  Apparat von E iw e iss ,  Alaun 
u nd  W e r g  fü r  die F rac tu ren .  — J u n i .  G o n ra vd , Über die Clinik der 
H autk rankhe iten  von G i b e r t  und D e v e r g i e .  —  S im o n ,  Fä l le  von 
A sth m a  in te rm itten s , durch schw e ie lsau res  Chinin geheilt.  — IJ s /ra n c ,  
Ü b e r  die oberflächlichen K r e b se ,  die man für  tiefe hält .  —  P ic a rd ,  E r ­
e rb te  B ildungsfehler .  — P a r is e t,  E logium  H u zä rd ’s. — M a yo r, A nw en­
du n g  d e r  Baumw olle  bei Ophthalmien. — Odeph, V ere in ig u n g  eines v ö l­
l ig  abger issenen  Gesichtstheiles.  ■— J u l i .  Trousseau, Über C rusta  lactea  
u nd  chron isches Eczema. -— B a r r ie r ,  Ödem der  S timmritze  in Fo lge  von 
Scharlach .  — P etrequ in  , Su b cu lan e r  Schleim beutel  der  unteren  Glied- 
m asse .  — P a r i z e t ,  F o r t s .  — I t a r d , H e i lung  e ine r  P hthisis pulm onalis.
—  I ie m m e r e r , Z a h n p u lv e r ;  Kautschukstre ifen .  — A u g u s t .  Über D e -  
v e r g i e ’s Cliuik der H autkrankhe iten .  — F le u r y , Chirurg .  Bericht über  
die E re ig n i s se  zu Clermont. — C abare t, Schenkelbruch  des Blinddarm­
anhanges .  — B a y e r , V erg le ichendes  Studium der P hth isis pulm onalis bei 
M enschen und Tbieren . —  G ilg en cra n tz , N eu er  Scaril icator.  — C ade, 
U m schlingung  der  Nabelschnur.  — G o rre ,  T racheotomie bei der  Angina  
sca rla tin a . — S e p t .  M a n d l , Med. -  gericli tl.  U nte rsuchungen  ü b e r  das 
B lu t.  —  R a im b e r t,  Über die Compression d e r  Brüste  bei Abscessen. — 
M a lth ie u ,  Über den Abdominaltyphus. —  G e'rard, Das Cerebrospinalf ie-  
ber  zu  Avignon. — L d o n a rd , Traumaf.  Gehirnbrucb. — Cade, Spontane 
E v o lu t ion  u n te r  dem Einflüsse des M utterkornes.  — Oc t .  A d rien , T h era ­
p eu t.  W ir k u n g e n  d e r  Monesia.  — F le u r y ,  Chirurg .  Bericht über  die E r ­
e ign isse  zu Clermont (1841). —  M ayor, U nte rsche idung  der  Chirurg ie  von 
d e r  Medicin. — D a m a lix  und B eyn a l, Epidem ie u n te r  den ju n g en  Pferden 
des e rs ten  Lanc ie rreg im en tes .  — R a yn a u d , Über einige therap. und gif­
tige W irk u n g e n  des M utte rkornes .  —  F e r r a n d , Asphyxie durch An­
sc h w e l lu n g  d e r  Z u n g e .  —  N o v .  L is fr a n c ,  Diagnost.  I r r th ü m er  bei den 
G ebärm utte rk rankhei ten .  — R o tte e ,  Mefeorolog. Constitu tion von C ler­
mont.  — R ich a rd  und D uhordel, Tympanitis  in Fo lge  von L ungenbrand  
und Perfora t ion  des Z w erchfe l le s .  — R e y ,  Übert ragung  der  H undsw uth  
be i  den Schafen. — G uillon , Apparat fü r  die Sch lüsse lbeinfrac turen .  — 
R e m y ,  Asphyxie  durch  E ind r ingen  eines Fisches in die Luftröhre .  — 
D e c .  M a y o r ,  Fo r ts .  —  M ille t ,  Über die ectrot.  Methode. — G aillard , 
Ü b e r  F ra c tu re n  der W irb e ls äu le .  — M alh erb e , Neues Mittel zur  E r fo r ­
schung  der  v o rd e ren  Pa r t ie  der  H arn röhre .  — G im e, W i rk s a m k e i t  des 
H aarse i le s  bei einem E i te re rg u ss e  des Bauches.  —  I ie m m e r e r , Neues ,  
ra sch  w i r k e n d e s ,  revu ls ives  Mittel. — P e rso n ,  W irk s a m k e i t  des G a l­
van ism us bei der  E pilepsie  und in dem Schluchzen. — F a hre , Apparat für 
die Sch lüsse lbe infrac turen .

G a z e t t e  m d d  i c a l e  d e  S t r a s b o u r g .  1848. Nr.  7— 24.
N r .  7. H ir tz  (Fo r ts . ) .  — Nr. 8. (F o r ts . ) .  — Nr. 9. V illem in , Ü b e r­

sicht von Sddillot’s Chirurg.  Clinik w ä h ren d  des W in t e r s  vom J.  1841 —
1842. — H ir tz  (Sch luss) .  — Nr. 10. S churd , Ü ber  die M in e ra lw ässe r  zu 
R ippoldsau. —  Villem in  (Forts . ) .  — Nr.  11— 13. Villem in  (Forts . ) .  — 
N r.  lk .S lo l t z ,  Neun  F ä l le  von k ü n s t l ich e r  F rü h g e b u r t .— Villem in  (Forts . ) .

_  W i e n .  “

V e r l a g  v o n  B r a o m ü l l e r  a n d  S e i d e l .
Gedruckt bei A. S t r a u s s ' s  sel. Witwe ct S o mme r .


